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 STANDPUNKT  

Wir brauchen 
einen neuen Aufbruch
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Bayern hat gewählt. Die CSU hat im Landtag die absolute 
Mehrheit gewonnen. Das neue Kabinett steht. Die Ministe-
rien sind neu zugeschnitten worden. Die Regierungserklä-
rung steht noch aus.
In wie weit berührt diese neue landespolitische Lage die Ar-
beit im LBV? Nachdem es keine Koalition mehr im Maximili-
aneum gibt, fällt in Zukunft auch ein immer wieder gemach-
ter Einwand weg, dass bestimmte Vorschläge von unserer 
Seite mit dem Koalitionspartner nicht zu machen seien. Die 
Verantwortlichkeiten sind nun klar verteilt, Ausflüchte gibt es 
nicht mehr. 
Dr. Marcel Huber bleibt Umweltminister. In den letzten Wo-
chen nach der Wahl ist er als Chef mehrerer Ressorts ge-
handelt worden. Wir sind froh, dass der neue Umweltminister 
wieder der Alte ist. Seinen historischen, auf den Donauaus-
bau bezogenen Satz: „Ich bin gegen Kanal und Staustufe.“ 
wird keiner von uns vergessen. Wir wollen und werden die 
gute Zusammenarbeit mit Minister Huber und seinen Mitar-
beitern in dem neu zugeschnittenen Ministerium für Umwelt 
und Verbraucherschutz fortsetzen und wünschen ihm für die 
nächsten 5 Jahre alles Gute.
Erstmals gibt es in Bayern ein eigenes Gesundheitsminis-
terium. Es leitet die ehemalige Staatssekretärin im Umwelt-
ministerium, Frau Melanie Huml. Wir freuen uns mit ihr über 
ihren Aufstieg zum Ministeramt. Wir sehen es aber kritisch, 
dass das Umweltministerium in Zukunft ohne einen Staats-
sekretär auskommen muss. Als Naturschutzverband be-
dauern wir den Weggang von Frau Huml in ihr neues Haus, 
denn sie hat immer wieder wichtige Ziele und Positionen für 
den Arten- und Lebensraumschutz mit Nachdruck und Herz-
blut vertreten. Sie hat unser Anliegen vielfältig gestützt. Ihre 
Sympathie für einen Buchennationalpark in Bayern hat uns 
und der Sache gut getan. 

Biodiversitätssicherung muss ein schwerpunkt werden
Die neue Legislaturperiode muss auch ein neuer Aufbruch 
für mehr Naturschutz werden. Es muss Schluss sein mit den 

immer wieder um Jahre und Jahrzehnte hinausgeschobenen 
Zielvorgaben für die Biodiversitätssicherung. Den Verlust an 
Arten und Lebensräumen zu stoppen, wie es die Konferenz 
von Rio nun schon vor über 20 Jahren vorgeschlagen und 
gefordert hat, diese globale Aufgabe ist auf einen zeitlichen 
Verschiebebahnhof gerutscht, von wo wir sie wieder auf die 
Agenda der vorrangigen Politikthemen zurückholen müssen. 
Das Trauerspiel um das dramatisch unterschätzte Zukunfts-
thema Biodiversität hat eine lange Geschichte: Die vom 
Europäischen Rat am 15. und 16. Juni 2001 in Göteborg 
verabschiedete Nachhaltigkeitsstrategie fordert, „dass dem 
Rückgang der biologischen Vielfalt Einhalt geboten werden 
sollte, mit dem Ziel, dies bis 2010 zu erreichen, wie im Um-
weltaktionsprogramm festgelegt.“
Diese sog. Göteborg-Vereinbarung hat zwar noch die Nati-
onale Strategie zur Biologischen Vielfalt von 2007 auf den 
Weg gebracht, die Zielerreichung aber war eine glatte Fehl-
anzeige. Die Lage der Vielfalt hat sich weiter verschlechtert. 
Man hat schlicht und einfach zu wenig getan. Man war nicht 
bereit, das schwierige Thema mit einem starken Team, mit 
soliden Finanzmitteln und dem Willen zum Erfolg anzuge-
hen. 
2010 wurde dann bei der 10. Vertragsstaatenkonferenz in 
Nagoya die Mission 2020 vorgestellt, mit fünf strategischen 
Handlungsfeldern für 20 Kernziele. Also ein neuer Versuch, 
diese Ressource zu schützen. Im Einklang damit hat im Mai 
2011 die Europäische Kommission ein sektorenübergreifen-
des Konzept formuliert, um die Biodiversitätsverluste in den 
Mitgliedsstaaten jetzt bis 2020 zum Stillstand zu bringen. Die 
Bundesregierung hat diese Ziele zu den ihren gemacht.

Artenschutz muss chefsache werden
Da stehen wir heute. Nachdem in Berlin wie in München 
die politischen Karten neu gemischt werden, muss jetzt 
etwas passieren. Wir wollen, dass in beiden Regierungen 
die Artensicherung Chefsache wird. Das bedeutet, die Um-
weltminister brauchen die verlässliche Rückendeckung der 
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nicht an Konzepten. Was 
aber fehlt, ist ein starker 
politischer Wille, diese 
Zukunftsinvestitionen in 
Biodiversität endlich in 
ganz anderem Maßstab zu wa-
gen wie bisher. Nicht nur das Umweltministerium, son-
dern das ganze Bayerische Kabinett muss dieses Ziel anstre-
ben, muss es ganz oben auf die politische Agenda setzen. 
Dazu brauchen wir auf allen drei Ebenen Naturschutzbehör-
den, die personell mindestens verdoppelt werden müssen, 
genauso wie die Haushaltsansätze, über die sie verfügen.
Man muss es auch endlich wagen, die biodiversitätsschäd-
lichen Subventionen Zug um Zug abzuschaffen. Es ist ohne 
wirtschaftliches Desaster möglich, fünf Prozent Wald, wie 
in der Bundesstrategie vorgesehen, aus der Nutzung zu 
nehmen. Dieser Schritt nimmt weniger Waldfläche aus der 
Produktion, als die weitgehend flächendeckende Anlage von 
Rückegassen für Harvester und Großmaschinen.
Wir brauchen solche nutzungsfreien Wälder, weil nur so Ur-
waldreliktarten, Totholzbewohner und echte Waldvielfalt eine 
Chance haben und weil wir nirgendwo so gut lernen und Er-
fahrungen sammeln können, wie sich der Wald in Zeiten des 
Klimawandels verhält und verändert. 

Es ist allerhöchste Zeit zu handeln. Wir bieten unsere Hilfe 
und Unterstützung an. Die neue Staatsregierung muss sich 
der Herausforderung ihrer eigenen Biodiversitätsstrategie 
stellen. Man wird sie daran messen.

Mit freundlichen Grüßen

Ludwig Sothmann
(Vorsitzender des LBV)

Regierungschefs, diese Aufgabe zu lösen. Bis 2020 sind es 
noch 6 Jahre. Ein zweites Göteborg-Fiasko hält der Globus 
möglicherweise gar nicht mehr aus, weil sich der Arten- und 
besonders der Lebensraumschwund immer mehr dem Punkt 
of no Return nähert. 
Bayern darf stolz darauf sein, das erste Umweltministerium 
in Europa, vermutlich sogar der Welt, eingerichtet zu haben. 
Ein dauerhafter Gewinn mit Vorbildfunktion für die ganze 
Welt würde dann aus diesem Vorgang erwachsen, wenn wir 
im Freistaat als erstes Land die EU-weit vereinbarten Biodi-
versitätsziele von Mission 2020 erfüllen. Das wäre eine ge-
sellschaftliche Leistung für die Geschichtsbücher, auf die wir 
und unsere Kinder stolz sein könnten. 

Was ist zu tun?
Im Grundsatz wissen alle Beteiligten, was zu tun ist. Die 
Strategien zur Biologischen Vielfalt sind als Handlungsleit-
fäden konzipiert. 
NATURA 2000 ist das landschaftsbezogene, räumliche Ge-
rüst, Artenvielfalt und Lebensraumdiversität zu stabilisie-
ren. Allerdings muss dazu NATURA 2000 als dynamisches 
System verstanden werden. NATURA 2000 soll vor allem 
bei den Zielarten über eine Verbesserung der Lebensraum-
qualität dazu führen, dass sich diese Arten in der Landschaft 
wieder ausbreiten können. Das macht aber nur Sinn, wenn 
die Agrarpolitik anders, nachhaltiger und deutlich mehr „bio“ 
wird. 
In zahlreichen Artenhilfsprogrammen hat der LBV gezeigt, 
wie man Arten erhalten und wie Bestandszunahmen erreicht 
werden können. Ohne uns ginge es Arten wie der Wiesen-
weihe, dem Feldhamster, dem Böhmischen Enzian, dem 
Storch, dem Wanderfalken und manchen anderen deutlich 
schlechter. 
Zu solchen Erfolgen ist ein gewisser Flächenzugriff nötig, 
ergänzt um viele ehrenamtliche Arbeitsstunden, die in quali-
fizierten Managementkonzepten eingesetzt werden. 
Auch hier wird deutlich: Es mangelt nicht an Wissen. Es hapert 
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Oftmals fällt die Wahl zum Vogel 
des Jahres auf eine gefährdete 
Art, die unter der Zerstörung ih-
res Lebensraumes leidet. Dieses 
Jahr hingegen ist das anders. Mit 
dem Grünspecht will der LBV be-
wusst ein positives Signal setzen 
und zeigen, dass es auch in der 
Vogelwelt nicht nur Negativtrends, 
sondern auch erfreuliche Entwick-
lungen gibt. Deshalb fiel die Wahl 
zum Vogel des Jahres 2014 dies-
mal auf eine Art, deren Bestand 
in den letzten 20 Jahren erheblich 
zugenommen hat. 

  Vogel des Jahres 2014
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Der Zungenakrobat …
Das Leben in der Vertikalen und die Spezialisierung auf 
Ameisen haben beim Grünspecht zu speziellen körper-
baulichen Anpassungen geführt. So benutzt er geschickt 
seine Zunge als Werkzeug, um an seine Leibspeise, die 
Ameisen, zu gelangen. Wie viele andere Spechtarten ver-
fügt auch der Grünspecht über eine lange, klebrige und 
sehr bewegliche Zunge, die an der verhornten Spitze mit 
Widerhaken versehen ist. Allerdings ist seine Zunge mit 
über 10 cm die längste unter den Spechtarten in der West-
paläarktis. 
Durch systematisches Abfliegen von Waldrändern, Wie-
sen und Böschungen spürt der Grünspecht die Ameisen-
nester auf. Nachdem er dann mit seinem Schnabel Löcher 
in den Ameisenhaufen geschlagen hat, ertastet er mit 
schlängelnden Zungenbewegungen die Ameisen und „an-
gelt“ diese mit seiner klebrigen Zunge. 
Der kräftige und gerade Schnabel des Grünspechts kann 
mit Recht als Multifunktionswerkzeug bezeichnet werden. 
So dient er nicht nur der Nahrungssuche, sondern wird 
beim Höhlenbau auch wie ein Meißel verwendet. Um beim 
Hacken der Höhle keine Kopfschmerzen zu bekommen, 
verfügt der Grünspecht über ein verstärktes Kopfskelett 
und eine federnde Verbindung zwischen Oberschnabel 
und Hirnschädel, die wie ein Stoßdämpfer wirkt.

… und Kletterkünstler
Auch an das Klettern auf Bäumen ist der Grünspecht her-
vorragend angepasst. Seine kräftigen, rau beschuppten 
Füße sind mit scharfen Krallen ausgestattet, um sich am 
Stamm festzuhalten. Dabei sind zwei Zehen nach vorne 
gerichtet und zwei nach hinten und fungieren dadurch wie 
ein Steigeisen. Für die bessere Balance sorgt dabei der 

Stützschwanz der Spechte. Die verdickten Schäfte der 
Steuerfedern (insbesondere die der mittleren) sorgen für 
die nötige Stabilität und einen sicheren Halt am Baum-
stamm, was besonders für den Höhlenbau und beim Füt-
tern der Jungtiere wichtig ist.

Anpassungsfähiger Kulturfolger
Der Grünspecht gilt als Kulturfolger und ist somit stark von 
den Aktivitäten des Menschen abhängig. Sein bevorzug-
ter Lebensraum sind offene Mosaiklandschaften, denn er 
benötigt sowohl Freiflächen, auf denen Ameisen vorkom-
men, als auch alte, dickstämmige Bäume, in denen er Brü-
ten und Schlafen kann. Die für den Grünspecht deshalb so 
wichtigen, einst von uns Menschen geschaffenen, exten-
siven Landschaftsformen wie Streuobstwiesen oder Hu-
tewälder werden jedoch immer mehr durch intensive Mo-
nokulturen verdrängt. Allerdings ist der Grünspecht recht 
anpassungsfähig und kann an Ortsrändern, Parkanlagen 
und sogar Industriebrachen einen geeigneten Lebens-
raum finden, sofern alte Baumbestände vorhanden sind 
und keine Pestizide versprüht werden.  

eiskalte Bedrohung: Der Winter
Aber nicht nur die Umwandlung von extensiven Kultur-
landschaften, sondern vor allem das Klima hat einen 
starken Einfluss auf den Grünspecht. Dem sonst so an-
passungsfähigen Grünspecht wird es nämlich zum Ver-
hängnis, wenn er als Standvogel in kalten, langen Wintern 
seine Hauptnahrungsquelle, die Ameisen, unter einer di-
cken Schnee- oder Eisdecke nicht finden kann. Insofern 
begünstigen milde Winter die Bestandsentwicklung des 
Grünspechts und strenge Winter hemmen sie. So führten 

◄ 
Männl. Grünspecht in 
typischer Kletterhaltung 
am Baumstamm: 
Mit dem Schwanz stützt 
er sich zusätzlich ab.
Dem Weibchen fehlt der 
rote Fleck unterhalb des 
Auges.

►
Im Flug kann man die 

markante Bänderung der 
Flügel sehen.
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DIe AUtOrIn  

Helene Röhl
Bachelor of Science Ökosystemmanagement

LBV-Landesgeschäftsstelle Hilpoltstein
Referat Artenschutz

E-Mail: infoservice@lbv.de

die kalten Winter der letzten Jahre zu einer Bestandsab-
nahme von 17 %. Davor war die Anzahl der Brutpaare, 
auch dank milder Winter, seit 1991 in Deutschland konti-
nuierlich um 105 % gestiegen! 

Viele Profiteure: Der Grünspecht als Schirm-Art
Auch wenn der Grünspecht an sich nicht zu den bedroh-
ten Arten gehört, so steht er doch für einen gefährdeten 
Lebensraum, der für viele seltene Arten ein Zuhause ist. 
Daher kann der Grünspecht als eine Schirm-Art gesehen 
werden, von deren Schutz auch andere Arten profitieren. 
Wenn man nun die bevorzugten Lebensräume des Grün-
spechts pflegt und erhält, z. B. die besonders bedrohten 
Streuobstwiesen, Auwälder oder alten Hutewälder, dann 
hilft man dadurch u. a. dem Gartenrotschwanz, dem 
Baumpieper oder auch dem Hirschkäfer. Auch der Erhalt 
von Totholz, besonders noch lebende Bäume mit toten Äs-
ten, ist nicht nur für die Familie der Spechte, sondern auch 
für viele Säugetierarten und Insekten überlebenswichtig.  
Aber der Grünspecht hilft noch mehr: Auch aus der Zim-
merei des Grünspechtes können viele Tiere Nutzen zie-

hen. Denn nur wenige Tierarten sind in der Lage, eine 
Baumhöhle selbst zu bauen, und so finden ausgediente 
Grünspecht-Höhlen immer schnell Nachmieter, z. B. Hor-
nissen, Fledermäuse oder auch andere Vogelarten wie 
den Steinkauz. 

Lachender Gewinner
Lassen wir uns also von dem lachenden Gesang des Grün-
spechts anstecken und dafür sorgen, dass die von uns 
Menschen geschaffenen Biotope gepflegt und erhalten 
werden. Davon profitieren nicht nur Grünspecht, Sieben-
schläfer, Hornisse und Co., sondern auch wir Menschen 
können die schönen Kulturlandschaften genießen und 
uns das eine oder andere Glas Apfelsaft von der Streu-
obstwiese gönnen.  

 
Strukturreiche Kulturlandschaften mit alten Bäumen bieten 
dem Grünspecht optimale Lebensbedingungen.

◄

mailto:infoservice@lbv.de
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name: Grünspecht (Picus viridis)

Verwandtschaft: Familie der Spechte (Picidae). Diese 
umfasst auf dem Gebiet der Westpaläarktis 11 Arten. 
Weltweit gibt es mindestens 216 Arten, untergliedert in 
drei Unterfamilien: den Wendehälsen (Jynginae), den 
Zwergspechten (Picumninae) und den echten Spechten 
(Picinae). Sein nächster Verwandter in Europa ist der 
Grauspecht (Picus canus), es gibt aber noch weitere Ar-
ten der Gattung Picus im asiatischen Raum. 

Aussehen: Größe 30 bis 36 cm, Spannweite 40 bis 51 
cm. Charakteristische Kennzeichen: beige-graues Ge-
fieder an der Unterseite und olivgrüner Rücken mit gelb-
grünem Bürzel, rotem Scheitel, heller Iris und schwarzer 
Augenmaske. 

Lebensraum: Halb offene Mosaiklandschaften wie 
Streuobstwiesen, Park- und Gartenanlagen, aber auch 
Randzonen von Laub-, Misch-, Auen- und Erlenbruch-
wäldern. Im Waldinneren nur, wenn Lichtungen, Wald-
wiesen oder Kahlschläge vorhanden sind. 

nahrung: Spezialisiert auf Ameisen. Im Sommer wie-
senbewohnende Ameisen-Arten, im Winter Waldameisen 
und andere Insekten wie Fliegen und Mücken. Aber auch 
Wespenlarven, Käfer, Wanzen, Bienen und Früchte.

Brutbiologie: Nisthöhlen in Bäumen mit dickem Stamm, 
meist Laub-, seltener Nadelbäumen. Gelegegröße: 
meist 5 bis 8 langovale, glänzend weiße Eier. Brutzeit: 
13 bis 17 Tage. Im Alter von 23 bis 27 Tagen sind die 
Jungen flügge und verlassen die Höhle. Oft werden die 
Jungvögel nach dem Ausfliegen noch für 3 bis 7 Wochen 
von den Elterntieren betreut. Eine Brut im Jahr. 

Verbreitung: Auf Europa und Vorderasien beschränkt. 
Schwerpunkte des Vorkommens in Europa liegen in 
Frankreich, Rumänien und Russland. Standvogel mit 
kurzen, ungerichteten Streuungswanderungen nach der 
Brutzeit im Winter.

Bestand und Gefährdung: Gesamtbestand in Europa 
wird auf 860.000 Brutpaare geschätzt (Stand 2004) und 
stellt über 75 % des Weltbestandes dar. In Deutschland 
42.000 bis 76.000 Brutpaare und damit 6-7 % des Welt-
bestandes (Stand 2009). Deutschlandweit zwischen 
1991 und 2011 eine 105 %ige Bestandszunahme, in Eu-
ropa etwa 50 %. Gefährdung vor allem durch Rückgang 

der Ameisennahrung bei Eutrophierung des Bodens, zu 
häufige oder ausbleibende Mahd der Wiesen, massiven 
Biozideinsatz im Obstbau und Verschwinden von Rand-
strukturen. Aber auch Verlust von Lebensräumen durch 
Umwandlung von mosaikreicher Landschaft in intensive 
Monokulturen.  
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Grün soll er sein und seine Bäume 
müssen gerade heranwachsen. Auf-
geräumt und totholzarm sind seine 
Bestände. So und nicht anders ken-
nen wir ihn, unseren Wald oder bes-
ser gesagt, unseren Wirtschaftswald. 
Den Aussagen der bayerischen 
Forstbehörde zufolge beinhaltet die-
ser genormte, an Habitatstrukturen 
verarmte Wald sogar eine höhere 
biologische Vielfalt als ungenutzte 
Naturwälder. Und deshalb soll es bei 
uns auch nur genutzte Wälder ge-
ben, denn ohne die ordnende Hand 
des Försters und ohne Säge stirbt 
die Artenvielfalt unserer Wälder. 
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Neues Leben nach dem Borkenkäfer:
heranwachsender, vitaler Bergfichtenwald 
mit Lückenstruktur

Wirtschaftswald-Monokultur:
Sieht so Artenvielfalt aus?

 
Der Nationalpark  Bayerischer Wald 

◄

◄
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Doch wie sieht die Wirklichkeit aus? 
Diese zeigen uns Naturwaldreservate und Nationalpark-
wälder. Im Nationalpark Bayerischer Wald gilt seit gut 
40 Jahren die Philosophie „Natur Natur sein lassen“. 
Das heißt, die Wälder im Nationalpark dürfen sich auf 
großer Fläche, eigenständig, ohne Hinzutun des Men-
schen, ausschließlich nach den Gesetzen der Natur ent-
wickeln. Diese natürliche Walddynamik, die derzeit auf 
gut 13.000 Hektar erlaubt ist, lässt Wälder entstehen, die 
sich hinsichtlich Strukturangebot, horizontaler und ver-
tikaler Gliederung, Artenvielfalt und -zusammensetzung 
deutlich von den uns geläufigen Wirtschaftswäldern un-
terscheiden. Ungenutzte Nationalparkwälder sind reich 
an Totholz und vielfältigen Strukturen. Totholzmengen 
von mehr als 100 Festmetern je Hektar und lichte Wald-
einheiten sind prägend für diese urwaldartigen Bestän-
de. Zum Vergleich: Unsere Wirtschaftswälder besitzen 
Totholzvorräte von durchschnittlich 5 bis 10 Festmeter 
je Hektar und Licht ist ein Mangelfaktor in den dicht ge-
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schlossenen Forsten. Urwaldreliktarten wie der Rinden-
schröter oder die Zitronengelbe Tramete fehlen deshalb 
in den normal genutzten Wirtschaftswäldern Bayerns 
und zahlreiche Totholzbewohner wurden seit der syste-
matisch betriebenen Forstwirtschaft in unseren Wäldern 
ausgerottet. In den Nationalparkwäldern hingegen ticken 
die Uhren anders. Durch die Nichtnutzung entwickeln 
sich hier wieder urwaldartige Bestände. Diese bieten 
den lebenden Toten, sogenannten Urwaldreliktarten, die 
nur noch in Restvorkommen in kleinen Reservaten auf 
ihr Aussterben warten, eine neue Heimat. Hierzu zählt 
auch der Habichtskauz. Bereits um 1925 in Deutschland 
ausgerottet, wurde diese große Eule ab 1975 im Natio-
nalpark Bayerischer Wald wiederangesiedelt. Er brütet 
heute in mehreren Paaren im Park und hier ausschließ-
lich in der nicht genutzten Naturzone. Als entscheidend 
für die erfolgreiche Ansiedlung und Reproduktion wird 
nach einer Untersuchung von Dr. Wolfgang Scherzinger 
die merkliche Verbesserung des Beuteangebots gese-
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Linke Seite:
Erfreulicherweise befinden sich 
über die Hälfte der Waldquellen in 
einem unbeeinträchtigten Zustand 
- Werte, von denen die Quellen im 
Offenland nur träumen können

Rechts:
Die Gestreifte Quelljungfer gehört
zu den Arten, die auf Quellbäche 
als Lebensraum angewiesen sind

 
Der Nationalpark  Bayerischer Wald 

Wo Bayerns wilde Wälder wachsen
 

Der Habichtskauz brütet in 
mächtigen Totholzstämmen.

◄
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hen, wie es erst durch das Aufbrechen des beschatten-
den Kronendachs durch Sturmwürfe und Borkenkäfer-
befall möglich geworden war. 
Zur Anlage seines Nestes nutzt der Habichtskauz stark 
dimensionierte Baumstümpfe. Diese Struktur findet er in 
den ungenutzten, der natürlichen Dynamik überlassenen 
Naturwäldern des Nationalparks. Kein noch so nachhal-
tig genutzter Wirtschaftswald kann dieser Urwaldeule 
vergleichbare Habitatbedingungen bieten.
Die wilden Wälder des Nationalparks Bayerischer Wald 
sind, bedingt durch das Wirken des Borkenkäfers licht 
geworden, aber auch heterogen in ihrer vertikalen und 
horizontalen Struktur. Von den lichten, totholzreichen  
Waldbeständen profitieren wiederum Vogelarten wie der 
Gartenrotschwanz, der Bergpieper und auch der Wende-
hals. Selbst das Auerhuhn, einst bereits totgesagt für den 
Bayerischen Wald, ist dabei, in diesen lichten Waldstruk-
turen eine überlebensfähige Population aufzubauen.

Wann ist ein Baum ein Baum?
Das Durchschnittsalter unserer Wirtschaftswälder liegt 
bei etwa 80 Jahren. Die moderne Forstwirtschaft denkt 
sogar darüber nach, die Umtriebszeiten für den Wirt-
schaftswald auf nur mehr 60 Jahre zu senken. Die Be-
wohner des Waldes zeigen zumindest für die Tannen-
Buchen-Wälder etwas anderes. Für sie beginnt alt sein 
ab einem Lebensalter von 150 bis 200 Jahren. Erst ab 
diesem Alter haben sich im Alterungsprozess Mikrohabi-
tate wie Höhlen, Rindenrisse, Totholzelemente, Faulstel-
len usw. ausgebildet. Davon profitieren Flechten, Pilze, 
Algen, höhlenbrütende Vogelarten, Mulmhöhlenbewoh-
ner unter den Käfern, Fledermäuse und vieles an Leben-
digem mehr. Wirtschaftswälder hingegen sind Wälder 
mit reduziertem Artenbestand. Ihnen fehlt die lichte Pha-
se, typisch für groß- und kleinflächige Störungsereignis-
se, aber auch die alte Phase. Sie bilden somit die natürli-
che biologische Vielfalt unserer heimischen Wälder auch 
nicht ansatzweise ab. Möchten wir die Biodiversität un-
serer heimischen Waldnatur wirklich erhalten, brauchen 
wir daher ein ausreichend großes Netz an ungenutz-
ten Wäldern. Den Nationalparken kommt hierbei eine 
besondere Bedeutung zu, denn nur in Nationalparken 
dürfen auf großer Fläche auch dynamische Prozesse 
ablaufen und dabei Entwicklungen in Gang gesetzt wer-
den, über deren Auswirkungen auf die belebte Umwelt 
wir bisher überhaupt noch nicht Bescheid wissen. Oder 
war Ihnen klar, dass die Zitronengelbe Tramete erst ab 
einem durchschnittlichen Fichtentotholzvorrat von mehr 
als 140 Festmetern pro Hektar auftreten kann? Große, 
ungenutzte Nationalparkwälder, so wie wir sie derzeit 
im Nationalpark Bayerischer Wald erleben können, sind 
deshalb auch der Garant für das Überleben von Ur-

waldarten. Sie stehen für die Waldbiodiversität in ihrer 
Gesamtheit, nicht so aber unsere Wirtschaftswälder.
Der gut 24.000 Hektar große Nationalpark Bayerischer 
Wald bietet dem Besucher ein reichhaltiges Angebot an 
Naturerleben. In den Hochlagen des Rachel-Lusen-Ge-
bietes wächst derzeit auf mehr als 2.000 Hektar Fläche 
ein natürlicher, junger und äußerst vitaler Bergfichten-
wald heran. Vollkommen unbeeinflusst durch den Men-
schen lässt dieser heranwachsende Wald bereits in sei-
nem Jugendstadium die Grundstrukturen von Urwäldern 
erkennen. Ausgelöst wurde die dynamische Waldver-
jüngung durch Windwürfe und durch den Buchdrucker, 
dessen Larven durch ihre Fraßtätigkeit unter der Rinde 
Bäume absterben lassen. 
In der tiefer gelegenen Bergmischwaldregion öffnete der 
Borkenkäfer die geschlossenen Waldbestände oftmals 
nur kleinräumig. In der Naturverjüngung haben dann die 
Buche und sogar die Tanne die Chance hoch zu wach-
sen. Zwergschnäpper und Weißrückenspecht sind die 
Bewohner besonders struktur- und totholzreicher  Wald-
abteilungen dieses Waldtyps. 
In den Kaltluftsenken der Tallagen schließlich dominiert 
wieder die Kälte liebende Fichte. Auch hier sorgt der Bor-
kenkäfer für eine ausgeprägte Naturverjüngung. Diese 
verläuft aber häufig über das Stadium des Pionierwaldes 
und fördert vorübergehend Baumarten wie Birke, Aspe 
oder Salweide. Auf diese Weise werden Vogelarten wie 
das Haselhuhn oder der Kleinspecht gefördert.
Die Wälder des Nationalparks Bayerischer Wald sind 
anders. Sie sind totholzreich. Sie sind aber auch licht- 
durchflutet durch Störungsereignisse und an anderer 
Stelle wieder sehr dunkel, da keine Durchforstungen 
mehr stattfinden. Durch diese Lichtextreme weitet sich 
das Biotopspektrum und es entstehen merkliche Un-
terschiede zum Halbdunkel unserer Wirtschaftswälder. 
Nationalparkwälder sind deshalb auch Lebensraum von 
Tier- und Pflanzenarten, die in unseren Wirtschaftswäl-
dern keine dauerhafte Überlebensmöglichkeit haben, 
und sie entwickeln sich hin zu sekundären Urwäldern. 
Für aufgeschlossene Forstwissenschaftler sind sie un-
verzichtbare Lernorte und für Liebhaber wilder Waldna-
tur sind sie ein einmaliger Erlebnisraum.
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Der AUtOr  

Dr. Franz Leibl
Leiter der Nationalparkverwaltung 
Nationalpark Bayerischer Wald

E-Mail: poststelle@npv-bw.bayern.de

Weitere Informationen zum Nationalpark Bayerischer Wald 
sind unter der Internetseite www.nationalpark-bayerischer-wald.de 
abrufbar.

mailto:poststelle@npv-bw.bayern.de
http://www.nationalpark-bayerischer-wald.de
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Urwaldartige Strukturen mit Auflichtungen und Totholz
sind Lebensraum für seltene Arten wie das Haselhuhn.

◄
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    Solarparks und ihre Rolle bei der Erhaltung der biologischen Vielfalt     – naturschutzfachliche Untersuchung von Freilandphotovoltaikanlagen in der Oberpfalz

Die Energiewende in Deutschland hat zu einem stark beschleu-
nigten Ausbau erneuerbarer Energien geführt. Für die Gewinnung 
von Solarenergie wurden in den letzten Jahren vielfach Solarparks 
angelegt auf Flächen, die aus der landwirtschaftlichen Nutzung he-
rausgenommen wurden. Diese wurden ursprünglich meist acker-
baulich genutzt, nun tragen sie in der Regel Grünland, das in den 
meisten Fällen angesät wurde, aber sich auch durch Selbstbegrü-
nung entwickelt hat. Oft werden die Flächen beweidet – meist mit 
Schafen – und sie sind in der Regel ungedüngt. Zwischen den Pa-
neelen ist also viel Platz für eine Besiedelung mit Tier- und Pflan-
zenarten aus der Umgebung. Können Solarparks gar einen Beitrag 
zum Erhalt der biologischen Vielfalt leisten?

►
Auf den ungedüngten 

Flächen können sich Arten 
wie der Doldige Milchstern 

ansiedeln.

Für viele Heuschrecken, wie 
das Grüne Heupferd, ist der 

magere Trockenbereich 
unter den Paneelen  

besonders gut geeignet.
◄
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Was ist ein solarpark?
Als Solarpark gilt eine über einen Hektar große Fläche 
mit aufgestellten Solarpaneelen. Die Mindestgröße bei 
einer Leistung von über einem Megawatt liegt heute bei 
ca. 2 Hektar. Nimmt man z.B. die Durchschnittsgröße 
der kartierten 13d-Biotope im Landkreis Neumarkt zum 
Vergleich, also die extensiven Grünländer im weitesten 
Sinn, so liegt diese aktuell bei rund einem halben Hektar. 
Das zeigt, dass ein nicht unerhebliches Gestaltungspo-
tential in Solarparks vorhanden wäre. 
In einem Glücksspirale-Projekt wurde in sechs Anlagen 
in den Landkreisen Neumarkt i.d. Opf. und Regens-
burg in Bachhausen, Hemau, Markstetten, Mühlhausen, 
Röckersbühl und Thannhausen die aktuelle Situation, 
insbesondere der naturschutzfachliche Zustand und das 
Potential der Zuwanderung aus benachbarten Natur-
schutzflächen ermittelt. 
Hierbei wurden nun die Daten für die Pflanzen- und Tier-
welt erhoben. Dabei sind Schmetterlinge, Heuschrecken 
und Vögel untersucht worden. Weitere Gruppen wie 
Spinnen etc. wurden als „Beibeobachtung“ erfasst.

Entwicklung von Tier- und Pflanzenwelt
Flächen, die eine neue Nutzung erfahren oder aus der 
Nutzung gehen, können neue Lebensgemeinschaften 
ausbilden. Diese setzen sich entweder aus der im Bo-
den erhalten gebliebenen Samenbank oder aus Zuwan-
derern und Neubesiedlern zusammen. Das setzt voraus, 
dass solche Arten in der Umgebung in ausreichender 

naher Entfernung vorkommen. Es wurden daher in zwei 
Radien von 500 Metern und einem Kilometer alle Bioto-
pe erfasst und bewertet. Diese Distanzen sind in der Re-
gel von Tieren (Vögeln, Säugetieren, Amphibien, Insek-
ten) zu überwinden, es ist aber auch ein Samentransport 
von Pflanzen unterschiedlichster Ausbreitungsstrategien 
möglich. Die folgenden Beispiele zeigen kurzgefasst die 
unterschiedlichen Ergebnisse:

solarpark hemau
Der Solarpark Hemau – eine ehemalige Militäranlage –
ist völlig von Wald umschlossen. Das Besiedelungs-
potential für Wiesenarten ist also relativ gering. Dafür 
sind auf der Fläche viele Feuchtbiotope, teilweise offe-
ne Wasserstellen und niedermoorartige Bestände sowie 
kleinflächige Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden 
vorhanden. Die Diversität der Fläche selbst ist die mit 
Abstand höchste von allen Projekt-Anlagen. Das schlägt 
sich auch in den Artenzahlen und dem Anteil gefährdeter 
Pflanzenarten nieder. Die Fläche wird in Teilen beweidet, 
was als sehr positiv zu bewerten ist.
Da der Solarpark zum überwiegenden Teil auf einer ehe-
maligen militärischen Liegenschaft angelegt wurde, sind 
diese hochwertigen Biotopstrukturen bereits vorhanden. 
Er bildet daher eine Ausnahme, weil er nicht aus einer 
Agrarfläche hervorging. Im Rahmen der faunistischen 
Untersuchungen konnten insgesamt 35 Tagfalterarten, 
12 Heuschreckenarten, 18 Vogelarten (darunter mind. 
16 Brutvogelarten) und 20 Arten als Beibeobachtungen 
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aus anderen Artengruppen nachgewiesen werden. Von 
naturschutzfachlicher Bedeutung sind z.B. der Him-
melblaue Bläuling, der Zweibrütige Sonnenröschen-
Bläuling, der Sumpfwiesen-Perlmuttfalter oder der 
Baumpieper sowie als regelmäßige Nahrungsgäste der 
Wespenbussard und der Grünspecht.

solarpark Markstetten
In Markstetten befinden sich im Umgriff der Anlage viele 
kartierte Lebensräume wie extensives Grünland, Halb-
trocken- und Magerrasen, wärmeliebende Säume sowie 
magere Altgrasbestände. Das Besiedelungspotential ist 
also sehr gut. Auch die bestehende Randeingrünung 
könnte aus den Hecken und Feldgehölzen der Umge-
bung eine Besiedelung erfahren. Dennoch sind auf der 
Fläche noch vergleichsweise wenige Pflanzenarten der 
Magerbiotope vorhanden. Bezeichnenderweise ist die 
Anreicherung im Süden an der „Nahtstelle“ zu den Bio-
topen am größten.
Hier konnten insgesamt aber 30 Tagfalterarten, 11 Heu-
schreckenarten, 16 Vogelarten (darunter mind. 12 Brut-
vogelarten) und 15 Arten als Beibeobachtungen aus an-
deren Artengruppen nachgewiesen werden. Insgesamt 
fanden sich 13 Arten der Roten Liste Bayerns sowie 19 
Arten der Vorwarnliste. Von naturschutzfachlicher Be-
deutung sind die Vorkommen einiger Bläulinge, wie z.B. 
des Zahnflügel-Bläulings, der Gestreiften Zartschrecke, 
der Feldgrille oder des Heidegrashüpfers. Der Solarpark 
bei Markstetten weist somit bereits eine ungewöhnlich 

artenreiche Fauna auf. Weiterhin als günstig ist die Er-
haltung einer größeren offenen Fläche ohne Solarmo-
dule im Zentrum des Solarparks oder der relativ hohe 
Strukturreichtum (kleine Steinschüttungen, Krüppel-
schlehen etc.) zu bewerten. Im Vergleich zur vorherigen 
Ackernutzung sind bereits enorme Verbesserungen hin-
sichtlich der Biodiversität festzustellen. 

solarpark röckersbühl
Ganz anders stellt sich die Situation in Röckersbühl 
dar. Im Umgriff befinden sich keine kartierten Lebens-
räume. Das schränkt das Besiedelungspotential auf die 

16  VOGeLschUtZ  4 •13

Fo
to

s:
 J

ul
ia

 R
öm

he
ld

 (2
), 

H
ub

er
t S

ch
m

id
, Z

de
ne

k 
Tu

nk
a

Der Zahnflügel-Bläuling gehört zu den interessanten Entdeckungen der Studie.

Die Beweidung der Flächen sollte nur extensiv erfolgen, um
einen positiven Effekt für die biologische Vielfalt zu erzielen.

◄

◄



umliegenden, intensiv genutzten landwirtschaftlichen 
Grünlandflächen ein. Allenfalls die bestehende Rand-
eingrünung könnte aus den Hecken und Feldgehölzen 
der Umgebung eine Besiedelung erfahren. Gefährdete 
Pflanzenarten kommen gar nicht vor.
Es wurden 8 Tagfalterarten, 4 Heuschreckenarten und 
24 Vogelarten (darunter mind. 15 Brutvogelarten) nach-
gewiesen. Der Solarpark in Röckersbühl hat somit noch 
eine vergleichsweise geringe Bedeutung für Tierarten. 
Hier sind nur wenige Arten, wie z.B. die Feldlerche, der 
Bluthänfling und die Scheck-Tageule sowie die regel-
mäßigen Nahrungsgäste Rotmilan und Wespenbussard 
erwähnenswert. Ein weiterer Grund für die mangelnde 
Besiedelung liegt in der sehr intensiven Schafbewei-
dung, welche z.B. kaum Platz für die Entwicklung von 
Schmetterlingsarten lässt. 

positive Lebensraumentwicklung
Als Fazit bleibt festzuhalten, dass in den sechs Solar-
parks, die in den Jahren 2001 bis 2010 errichtet wurden, 
ein deutlicher und positiver Effekt auf die biologische Viel-
falt eines Raumausschnittes feststellbar war. Bei vier der 
sechs untersuchten Solarparks konnte eine Aufwertung 
hinsichtlich der faunistischen Artvorkommen im Vergleich 
zur vorherigen intensiven Ackernutzung festgestellt wer-
den. Es wurden 231 Pflanzenarten und 157 Tierarten 
festgestellt. Es hat sich dabei aber auch gezeigt, dass 
neben dem Alter der Anlage für eine Zuwanderung die 
Nähe zu Lieferbiotopen (möglichst unter 500 m) und die 

standörtliche Vielfalt der Anlage entscheidend sind. Ein 
weiteres Kriterium ist die Nutzung. So ist eine zu starke 
Beweidung ein großes Besiedelungshindernis. Mark-
stetten ist die beste Anlage im Sinne der Entwicklung 
von biologischer Vielfalt. Sie ist auch die älteste und die 
mit der größten Biotopvielfalt im Umgriff.

Die positive Entwicklung könnte durch Pflege- und wei-
tere Gestaltungsmaßnahmen wie z.B. einer streifenwei-
sen Heusaat, vielfältigere Randhecken und einer exten-
siven Beweidung weiter verbessert und beschleunigt 
werden. 
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Insgesamt betrachtet leisten die unter-
suchten Solarparks jedoch einen er-
staunlich hohen Beitrag für die Arten-
vielfalt. Sie können anders als bei der 
Wasserkraft Energieerzeugung und 
Artenschutz koppeln und Biotopfunkti-
onen übernehmen. 

Auch Ackerwachtelweizen wurde bei den Untersuchungen gefunden.

◄

DIe AUtOren  

Bernd Raab
Dipl.-Ing. Landespflege

LBV-Landesgeschäfts-
stelle Hilpoltstein
Referat Artenschutz

E-Mail: b-raab@lbv.de

Georg Knipfer
Dipl.-Biol.

Neumarkt i.d.Opf.
E-Mail:
georg.knipfer@web.de
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Unser standpunkt
In den letzten Jahren ist das Thema Vogelfütterung auch 
unter Fachleuten wieder intensiver diskutiert worden. Bei 
vielen ist heute mehr Toleranz spürbar, wenn es um den 
Beginn und das Ende der Winterfütterung geht. Diese 
ist grundsätzlich als eine Ergänzung zu vogelfreundli-
chen Gärten mit Nahrung und Schutz bietenden Stau-
den, Sträuchern und Bäumen zu sehen. Unbestritten ist 
zwar, dass seltene Arten, denen oftmals das Augenmerk 
der Naturschutzverbände gilt, von Futterstellen kaum 
profitieren können. Doch ebenso wichtig ist unser Ziel, 
häufige Arten zu unterstützen und dafür zu sorgen, dass 
diese häufig bleiben. So stellen wir zum Beispiel seit 
mehreren Jahren fest, dass der Feldsperling immer häu-
figer bei unseren Zählungen gesichtet wird. Wir führen 
dies auch darauf zurück, dass ihm, wie vielen anderen 
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Winterfütterung 
Vor allem in den kalten Monaten 
sorgt das Thema „Winterfütterung“ auf 
www.lbv.de mit weitem Abstand für 
die meisten Besuche. Grund genug für 
uns, das Thema neu aufzugreifen. 

Früher eher selten zu beobachten, 
gehören Feldsperlinge heute zu den 

häufigen Besuchern an der Futterstellen

Die Winterfütterung ersetzt nicht ein 
natürliches Nahrungsangebot, 

z.B. aus Vogelnährgehölzen 
(Foto: Amsel mit Weissdorn), 

die in keinem Garten fehlen sollten

◄

◄

http://www.lbv.de
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Feldvögeln, in der intensiv genutzten Agrarlandschaft 
immer mehr die Nahrungsgrundlage abhanden kommt. 
Deswegen zieht es ihn immer häufiger in unsere Gärten 
und an die Futterstellen. Während es also wichtigstes 
Ziel der Verbände ist, für eine intakte Umwelt zu strei-
ten, sehen wir keinen Grund, warum im Winter, wenn 
die Nahrungsgrundlagen weniger werden, nicht gefüttert 
werden sollte. Durch die Stunde der Wintervögel wissen 
wir, dass an Futterstellen fast doppelt so viele Vögel 
gesichtet werden wie in Gärten ohne Futtermöglichkeit. 
Wenn Futterstellen für viele Menschen ein eindrucks-
volles Naturerlebnis darstellen, dann sind diese für den 
LBV ein wichtiger Ansatzpunkt, auch dort für ein erwei-
tertes Naturverständnis zu werben. 

Unsere tIpps
Für jedes Vogelfutter gilt: 

■ Absolutes Salzverbot, also keinen Schinken, Käse, 
Wurst oder auch kein Brot.

■ Das Futter soll bei Schnee und Regen trocken blei-
ben, sonst entstehen Krankheitserreger.

■ Es darf kein Vogelkot ins Futter kommen, denn Sal-
monellen sind eine tödliche Gefahr. Futterstellen daher 
regelmäßig reinigen und geeignete Futterspender (z.B. 
Silos) verwenden.

■ Füttern Sie Qualitätsfutter mit hohem Energiegehalt 
und wenigen Füllstoffen: Sie können es entweder selbst 
herstellen oder beispielsweise unter www.lbv-shop.de 
erwerben.

■ Mit der Art des Futters können Sie gezielt unter-
schiedliche Vögel zu sich einladen. Amseln, Drosseln 
und Rotkehlchen sind zum Beispiel Weichfutterfresser, 
Finken sind Körnerfresser, Meisen und Sperlinge fres-
sen (fast) alles.

sie möchten mehr wissen? 
Alles rund um das Thema Vogelfütterung 
sowie Rezepte finden Sie in unserer 
Broschüre „Naturerlebnis Vogelfütte-
rung“, die Sie im LBV-Shop bestellen können. 
Auf unserer Webseite finden Sie unter der Rubrik „Rat-
geber“ eine Vielzahl an Rezepten. Des Weiteren gibt es 
dort auch eine Vielzahl an Bauanleitungen für Futter-
silos sowie Steckbriefe der häufigsten Wintervögel. 

Unsere Bitte: Machen sie mit bei der stunde der 
Wintervögel vom 3. bis 6.1.2014!
Vogelbeobachtung macht nicht nur Spaß, sie macht 
auch Sinn! Mit mehr als 23.000 Teilnehmern hat die 
Stunde der Wintervögel im vergangenen Januar alle 
Rekorde gebrochen. Sie haben uns bei unserer Lang-

zeituntersuchung neue Erkenntnisse gebracht und vie-
le neue Fragen aufgeworfen: Wird sich auch 2014 der 
allmähliche Rückgang von „Allerweltsvögeln“ wie dem 
Haussperling oder der Amsel fortsetzen? Bereits zum 
zweiten Mal hat der Hausspatz im vergangenen Janu-
ar den ersten Platz an die Kohlmeise abgeben müssen. 
Wird der Anteil der klassischen Zugvögel wie Rotkehl-
chen, Hausrotschwanz, Zilpzalp, Star oder Bachstelze 
weiter ansteigen? Werden wir uns wieder über Invasi-
onsvögel wie den Seidenschwanz, Bergfink und Erlen-
zeisig erfreuen können? 

sagen sie‘s uns!
Zählen Sie bei der Stunde der Wintervögel 2014 wie-
der die Vögel, die in Ihren Garten oder an Ihren Balkon 
kommen. Bis zum 14. Januar können Sie uns diese Da-
ten melden. Telefonisch unter 0800-115 711 5 (kosten-
frei, aber nur am 4. und 5. Januar von 10-18 Uhr), per 
Postkarte (hinten in diesem Heft) oder im Internet unter 
www.stunde-der-wintervoegel.de. 
Natürlich gibt es auch dieses Jahr wieder viele attrakti-
ve Preise für Vogelfreunde zu gewinnen. Darunter als 
Hauptpreis ein Swarovski Fernglas EL 8 x 32 und eine 
Reise für zwei Personen mit unserem Partner Birding-
tours. 
Neu! Ab sofort können Sie Ihre Adressdaten vorab un-
ter www.stunde-der-wintervoegel.de eingeben. Damit 
können Sie sich nach der Zählung ganz auf die Eingabe 
Ihrer Sichtungen konzentrieren.                THOMAS KEMPF

    Winterfütterung und Beobachtungen an der Futterstelle we-
cken und fördern die Begeisterung für die Natur gleicherma-
ßen bei Kindern und Erwachsenen.

◄
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500 Milliarden Plastiktüten jährlich werden - geschätzt - weltweit pro-
duziert. Das sind rund 72 Tüten für jeden einzelnen Erdenbewohner 
pro Jahr! 25 Minuten – so lange ist jede von ihnen im Durchschnitt in 
Gebrauch. So lange dauert es, bis die Hose oder der tägliche Lebens-
mitteleinkauf nach Hause getragen sind.  
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Vielleicht folgt dann noch eine Verwendung als Müllbeu-
tel, aber dann geht es ab in die Verwertungskette. Zu-
mindest in Deutschland, wo bis zu 75 % des Kunststoff-
abfalles aus Haushalten und Industrie weiterverwertet 
werden. 
Hierzu zählen diverse Recyclingmethoden, aber auch 
die Verbrennung („thermische Verwertung“) in Müllö-
fen. In Griechenland jedoch liegt die Quote bei gerade 
einmal 1-2 %! Jeder Urlauber weiß, was mit dem Rest 
geschieht: Ganze Küstenabschnitte – nicht nur hier, 
sondern an vielen Orten der Welt – werden einfach mit 
Müll zugekippt. Von dort sowie auch durch die Flüsse 
aus dem Landesinneren gelangen die nicht verrottenden 

Kunststoffteile früher oder später ins Meer und treten 
eine oftmals lange Reise an. Zeit genug haben sie, man 
schätzt, es dauert 100-500 Jahre, bis eine Plastiktüte 
vollständig zerfallen ist. Ähnliches gilt natürlich auch für 
alle anderen Kunststoffprodukte, von Fischernetz bis 
PC-Tastatur: Der Kunststoff zerfällt unter Einfluss von 
Wellenbewegungen und UV-Licht in immer kleinere Teil-
chen bis zu Mikrogrößen, die vom Plankton aufgenom-
men werden. 

Die Auswirkungen
Verfangen sich Meeresbewohner in den größeren Tei-
len, strangulieren sie sich und ersticken. Die weitaus 



gefährlicheren kleinen und kleinsten Partikel werden von 
Fischen und Meeresvögeln mit Nahrung verwechselt 
und gefressen. Besonders betroffen sind Hochseevögel 
wie Albatros oder Eissturmvogel, die das Plastik als ver-
meintliche Nahrung auch an ihre Jungen verfüttern. Die 
Tiere verhungern und verdursten, da die Plastikteile ihre 
Mägen verstopfen und keinen Platz mehr für Flüssigkeit 
und echte Nahrung lassen. Vergleichbares passiert an 
Land z.B. in den Vereinigten Arabischen Emiraten, wo 
die Plastiktüten aus den Luxus-Einkaufszentren von Ka-
melen in der Wüste massenhaft gefressen werden, was 
ebenfalls zu einem qualvollen Tod der Tiere infolge des 
Verstopfens der Mägen führt.

Zurück ins Meer, das die Plastikteile und -teilchen auch 
an die entlegensten, von Menschen sonst unberührten, 
Küsten treibt. Nach Angaben des UN-Umweltprogramms 
treiben rund 13.000 Plastikpartikel auf jedem(!) Quadrat-
kilometer Meeresoberfläche. Die Strömung konzen-
triert den Müll auf manche Regionen, so befindet sich 
im Nord-Pazifik zwischen Nordamerika und Asien ein 
riesiger Wirbel aus Zivilisationsmüll, der die Ausmaße 
Mitteleuropas erreicht. Anfang 2008 wurde berichtet, 
dass etwa 100 Millionen Tonnen Kunststoffmüll (mit stei-
gender Tendenz) in dem Müllstrudel zirkulieren. Doch 
ein großer Teil des Mülls bleibt nicht an der Oberfläche, 
so wurde bei Forschungstauchfahrten selbst in 2.500 m 
Meerestiefe Plastikmüll nachgewiesen. Müll, der in der 
Nahrungskette angereichert wird, der bei der Zerset-
zung Giftstoffe und Weichmacher freigibt und sich sogar 
in Sedimenten absetzt.

Der Ausweg
„Jute statt Plastik“ hieß es in den 80er Jahren und das ist 
heute aktueller denn je. Auch die Grünen in Deutschland 
haben die Gefahr erkannt und fordern die Einführung
eines verbindlichen Tütenpfands. Hier sind uns übrigens 
tatsächlich Länder wie Kenia und Uganda voraus: Die 

dünnen, weltweit verbreiteten „Lebensmittel“-Tüten sind 
dort komplett verboten, stärkere Tüten so teuer, dass sie 
nicht verlangt werden.
Also: zurück zum praktischen Stoffbeutel und Einkaufs-
korb. Auch die Glas-Mehrwegflasche verdient wieder 
mehr Beachtung, machen doch PET-Getränkeflaschen 
neben den Tüten einen erheblichen Teil des Meeres-
mülls aus. Es reicht nicht, alles mit gutem Öko-Gewissen 
in gelbe Säcke zu stopfen, wenn diese in anderen Teilen 
der Welt als „Rohstoff“ vermarktet wieder auftauchen. 

Vermeidung statt Verbrauch ist der Schlüs-
sel zu weniger (Plastik-)Müll. Nicht nur bei 
Tüten, auch bei so manchem Billig-Produkt 
vom Kinderspielzeug bis zum Modeartikel 
sollte man vor dem Kauf zweimal nachden-
ken, ob es nicht eine Alternative gibt. 

Auch manche Kosmetikprodukte, z.B. Zahnpasta, sind 
durch die Beimengung kleiner Partikel, sogenannter 
Putzkörper, aus Kunststoff ein Problem. Ebenso wie die 
Flusenrückstände aus Mikrofaserstoffen werden sie von 
den Kläranlagen nicht erfasst und gelangen so in die 
Gewässer und die Nahrungskette.

Ist Öko-Kunststoff die Lösung?
Sogenannter kompostierbarer „Bio“-Kunststoff aus Mais-
stärke ist leider auch keine nachhaltige Lösung. Im Re-
cyclingkreislauf verunreinigt er die verwertbaren Kunst-
stoffe. Und kaum jemand wird seine Einkaufstüte auf 
dem Hauskompost deponieren, wo sie ohnehin kaum 
verrotten würde, da dafür eine optimale UV-Einstrahlung 
und Sauerstoff nötig sind. Außerdem werden sie aus 
Mais hergestellt, der im Anbau durch Pestizideinsatz 
und Düngung eine sehr ungünstige Ökobilanz aufweist.

Wir haben es in der hand
Jedoch: mit ein bisschen Weitblick und gutem Willen 
schon beim täglichen Einkauf lassen sich ohne große 
persönliche Einschränkungen viele Plastikprodukte, Tü-
ten, Verpackungen und damit Kunststoffmüll von vorn-
herein vermeiden. Denn „plastic is not so fantastic“.
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Birgit Helbig
Dipl.-Designerin (FH)

LBV-Landesgeschäftsstelle Hilpoltstein

E-Mail: b-helbig@lbv.de

       An allen Küsten der Welt ein alltägliches Bild:
Schwemmsaum mit unzähligen Müllpartikeln aus Plastik

◄

◄ Weißstörche und Kuhreiher inmitten eines 
Meeres aus Plastiktüten im Überwinterungs-
quartier auf einer spanischen Müllhalde

mailto:b-helbig@lbv.de


Viele solcher Projekte könnten wir ohne Ihre Hilfe nicht beginnen oder fortsetzen.
Mit Ihrer Weihnachtsspende schenken Sie Bayerns Natur die Sicherheit, damit wir 
uns weiter für unser Naturerbe einsetzen können. Bitte helfen auch Sie uns! 
Gemeinsam bewahren wir die heimische Natur für kommende Generationen.
Vielen Dank!
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Weihnachten 2013 
Ihr Geschenk für die natur

Große hufeisennase
Sie sind die letzten ihrer Art.

Doch wir konnten Deutschlands letzte 
Kolonie retten. Jetzt steigt der 

Bestand wieder an!

Bekassine
2013 war die seltene Bekassine Vogel 

des Jahres. Mit Renaturierungen 
haben wir ihr neuen Lebensraum in 

Bayern geschaffen. 

Kuckuck
Mit dem Kuckuck-Projekt le-

gen wir den Grundstein, damit 
Sie den Frühlingsboten auch 
in Zukunft in Bayern hören 

können. 

rainer Wald
Unser großes Schutzgebiet Rainer Wald hat 

erneut einen Preis gewonnen. Um die Entwick-
lung zum Naturwald zu fördern, brauchen wir 

Ihre Unterstützung. 

LBV-Vogelauffang-
station regenstauf

Verletzte Vögel haben es gut in der Vogelauf-
fang- und Pflegestation Regenstauf. Hunderte 
von ihnen konnten wir aufnehmen, versorgen 
und viele wieder gesund in die Freiheit entlas-
sen. Ihre Spende hilft, die Arzt-, Medikamen-

ten- und Pflegekosten zu decken. 

Umweltstationen
Ausgezeichnet! Die jährlich 

120.000 Besucher unserer Um-
weltstationen lassen sich gerne 
von unseren Umweltbildnern für 

die Natur begeistern.  

Donau
Gerettet! Die Donau darf 

weiterhin frei fließen. 
Nach unserem großen 
Erfolg müssen wir aber 
wachsam bleiben, damit 
der Baustopp bestehen 

bleibt. 

spendenkonto 
750 906 125 • BLZ 764 500 00 • sparkasse Mittelfranken-süd
IBAn: De93 7645 0000 0750 9061 25  •  BIc: BYLADeM1srs



Herzlichen Dank allen Mitgliedern und Spendern für 
Ihre Unterstützung! Im Namen des LBV-Vorstandes 
und aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
wünsche ich Ihnen ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes, erfolgreiches Jahr 2014.

Ihr Ludwig Sothmann, 1. Vorsitzender des LBV
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Grünspecht
Der Grünspecht ist 
Vogel des Jahres 
2014. Als einziger 

Vogel nimmt sein Be-
stand zu. Freuen Sie 

sich auch so darüber? 
Dann setzen Sie sich 

mit uns für ihn ein.

Weihnachten 2013 
Ihr Geschenk für die natur LBV-Flächen

Das LBV-Schutzgebietsnetz entspricht schon 
einer Fläche von über 4.000 Fußballfeldern! 
Mit dem Arche Noah Fonds erweitern wir es 
ständig. Mit jedem Euro Ihrer Spende retten 
Sie 1 m2 Natur für wunderschöne, seltene 

Arten in Bayern.

LBV-Vogelauffang-
station regenstauf

Verletzte Vögel haben es gut in der Vogelauf-
fang- und Pflegestation Regenstauf. Hunderte 
von ihnen konnten wir aufnehmen, versorgen 
und viele wieder gesund in die Freiheit entlas-
sen. Ihre Spende hilft, die Arzt-, Medikamen-

ten- und Pflegekosten zu decken. 

Grüne Keiljungfer
Die seltene Libelle hat in Bayern ein 

Hauptvorkommen in Europa. Wir 
schützen sie. Viele unserer Maß-
nahmen helfen dabei nicht nur ihr, 
sondern z.B. auch unserem Wap-

penvogel, dem Eisvogel.

spendenkonto 
750 906 125 • BLZ 764 500 00 • sparkasse Mittelfranken-süd
IBAn: De93 7645 0000 0750 9061 25  •  BIc: BYLADeM1srs



Eine engagierte Streiterin für die Belange der Natur: Hildegard Sallmann

München  

 

Fortbildungen für LBV-Aktive
Auch im Winterhalbjahr setzt der LBV die 
internen Fortbildungen für seine Aktiven fort. 
Nach dem großen Andrang bietet LBV-Online-Re-
dakteur Markus Erlwein weitere Fortbildungen zu 
■ Pflege, Verbesserung und Weiterentwicklung 
von Internetseiten an (Fr., 15.11. in München und 
Sa., 25.1. in Hip). In einem anderen Angebot haben 
Aktive die Möglichkeit, gemeinsam mit dem ehemali-
gen Journalisten ein maßgeschneidertes Programm 
für die ■ pressearbeit ihrer Gruppierung zu entwi-
ckeln (Sa., 22.2., Hip). Um die effektive, verbindliche 
und aktivierende ■ Gestaltung von Besprechun-
gen, Kreisgruppen-treffen oder Veranstaltungen 
geht es in einem Workshop, den Alf Pille (Sa.,16.11., 
München und 1.3., Hip) anbietet. Der unterfränki-
sche Bezirksgeschäftsstellenleiter Marc Sitkewitz 
organisiert eine Schulung zum ■ Umgang mit Wind-
energie-planungen (Sa., 16.11., Hilpoltstein). Weite-
re  Angebote, z.B. zum Thema ■ „Viel erfolg am Info-
stand“ finden Sie mit Terminen, Veranstaltungsorten 
und weiteren Details unter www.lbv.de/fortbildungen.

         ALF PILLE
 

Ehrenamt

spenderführung beim LBV-Fürstenfeldbruck
Auch heuer lud der LBV wieder spender aus Ober-
bayern zu einer Führung ein. 
Im Mittelpunkt stand diesmal die Heckrinderherde der 
Kreisgruppe Fürstenfeldbruck. Im Fußbergmoos bewei-
den die nahen Verwandten der ausgestorbenen Auer-
ochsen seit zehn Jahren einen der größten Niedermoor-
komplexe im Münchner Umland. Zuvor lernten die 25 
Teilnehmer die praktische Biotoppflege an einem Bahn-
damm kennen. Die LBV-Kreisgruppe betreut bei Schön-
geising wertvolle Trockenrasen.               CHRISTOPH BAUER

Oberbayern

Für die Heckrinderherde im Fußbergmoos werden noch Paten gesucht.

- ANZEIGE -
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LBV aktiv  
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„Mir ham’s satt“ - 8.000 Menschen bei einer beeindruckenden Demonstration

Bei herrlichem sommerwetter traf sich eine breite 
Allianz aus naturschützern, alternativen Agrargrup-
pen, Ökolandverbänden sowie kirchlichen und ent-
wicklungshilfegruppen als auch Verbraucherschüt-
zern am 13. Juli in München rund um Odeonsplatz 
und staatskanzlei. 
Mit dieser Demo hat sich vor den Wahlen in Bayern und 
im Bund die Allianz „Mir ham’s satt“ mit klaren Forderun-
gen an die Politik gewandt. Mit den Partner zusammen 
hat der LBV eine naturverträgliche Landwirtschaft, eine 
Zukunft mit mehr Nachhaltigkeit und mehr Tiergerech-
tigkeit, mehr Arten- und Lebensraumschutz eingefordert. 
Eine entsprechende Resolution wurde abschließend in 
der Staatskanzlei übergeben.
Unter den 8.000 Teilnehmern an dieser Demonstration 
waren Mitglieder aus 10 LBV-Kreisgruppen. Die NAJU 
im LBV war auch gut vertreten. Viele von uns haben mit 
pfiffigen Transparenten das Anliegen dieser Demo sicht-
bar und erlebbar gemacht. 

Die Forderungen waren klar formuliert:
• Es gilt, ohne Wenn und Aber die natürliche Vielfalt mit 
  ihren kostenlosen Ökosystemleistungen zu erhalten. 
• Es darf nicht sein, dass unsere Lebensgrundlagen von 
  Monokulturen, von industrieller Landwirtschaft und von 
  Großstrukturen aufgefressen werden. 
• Es muss der landschaftszerstörende Flächenfraß ge-
 stoppt werden. Die 18 ha Landschaft, die täglich in 
  Bayern zubetoniert werden, sind 18 ha zu viel.
• Schluss mit der Massentierhaltung! Gigaställe für über 

München  

Der LBV war bei der Demo gegen die Agrarindustrie und für eine nachhaltige Landwirtschaft neben dem LBV-Vorsitzenden Ludwig Sothmann, der auch auf der 
Kundgebung sprach, mit Teilnehmern aus zehn Kreisgruppen und der NAJU in München präsent.

   3.000 Muttersauen oder 50.000 und mehr Hühner pas-
  sen nicht in unsere Landschaft. Sie degradieren die 
   Lebewesen Schwein, Rind oder Huhn zum reinen Wirt-
   schaftsprodukt und belasten die Umwelt. 
• Wir haben deshalb gefordert, dass es für diese Hor-
   rortierzucht keine Subventionen mehr geben darf. Dass 
   Produkte aus solchen Ställen in keiner öffentlichen Kan-
   tine verarbeitet werden dürfen und die Endprodukte aus 
  diesen Quäl-Haltungen gekennzeichnet werden müs-
  sen, damit auch den Fleischschnäppchen-Jägern end-
  lich der Appetit vergeht. Massenprodukte sind und blei-
  ben der Feind der Qualität.
• Wir wollen keine hochsubventionierten Agrarexporte in 
    die Dritte Welt. Sie sind sozial schädlich und machen die 
   lokalen Agrarwirtschaften kaputt. Der beste Weg gegen 
  den Hunger in der Dritten Welt ist es, die lokalen, an 
   den Raum angepassten bäuerlichen Strukturen vor Ort 
   zu unterstützen.
• Hier wie dort muss eine umweltgerechte Landwirtschaft 
   durchgesetzt und die Vielfalt an Pflanzen, Tieren und 
   Lebensräumen erhalten bleiben.

Am 13. Juli traf sich eine große Familie, die sich einig 
war, dass auf unseren Äckern und Wiesen gesunde Le-
bens- und Futtermittel wachsen müssen und die Vielfalt 
wieder einkehren soll. Unser gemeinsames Ziel ist es, 
die Schönheit unseres Landes zu erhalten, weil wir hier 
leben und uns wohlfühlen wollen. Für die Politik ist es 
Zeit, in diesem Sinne zu handeln. Wir werden sie daran 
messen, wie sie diese Zukunftsziele angehen.                                                

LUDWIG SOTHMANN
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LBV klagt gegen überdimensionierte Windkraftanlage

„Klimaforscher schlagen Alarm“ titelt die süddeut-
sche Zeitung auf seite 1 der letzten Wochenendaus-
gabe im september. Uns drohen „höhere Meeres-
spiegel, extremwetter und ein temperaturanstieg auf 
fast 5°c bis ende des Jahrhunderts, wenn die politik 
nichts unternimmt“. 
Höhere Energieeffizienz, engagierteres Energiespa-
ren und der Ausbau regenerativer energien sind die 
3 handlungsfelder, dem Wärmekollaps zu entgehen. 
heißt das dann nicht, so viel Windkraft wie irgend 
möglich? Die problemlage ist komplizierter. 
Unser ökologischer Fußabdruck ist schon heute viel zu 
groß. Deshalb müssen wir die Klimaerwärmung stoppen 
und gleichzeitig die Ressource Biodiversität erhalten. Wir 
sind auf die zahlreichen kostenlosen Ökosystemleistun-
gen der Natur angewiesen. Viele von ihnen sind auch 
mit höchstem technischem und finanziellem Aufwand 
nicht ersetzbar. Diese Ressource, natürliche Vielfalt als 
Lebensgrundlage für uns und für ein selbstbestimmtes 
Leben unserer Kinder und Enkel zu erhalten, ist daher 
ohne Alternative.
Nachdem Klimaerwärmung und Artensterben weitge-
hend menschengemacht sind, tragen wir alle dafür Ver-
antwortung und müssen konsequent und mit Nachdruck 
an der Lösung dieser beiden existentiellen Problemfelder 
arbeiten, wobei Maßnahmen zur Klimasicherung nicht zu 
Lasten der Biodiversität gehen dürfen und umgekehrt.
Das bedeutet, wir brauchen mehr regenerative Energien, 
ohne die Vielfalt an Arten und Lebensräumen zu schädi-
gen. Dies ist möglich, da es genug Windkraft-geeignete 
Flächen gibt, auf denen Anlagen relativ naturverträglich 
errichtet werden können. 
Windkraft – ja, aber nicht überall dort, wo ein Investor 
meint, den größten wirtschaftlichen erfolg erzielen 
zu können. 
Wer, wie die F.W. Raiffeisen Windpark Streu & Saale 

Genossenschaft, in der der Bayerische Bauernverband 
über Tochterunternehmen prominent beteiligt ist, mit der 
Brechstange einen 18 Anlagen großen Windpark in ei-
nem naturschutzfachlichen Hochrisikogebiet durchset-
zen will, schädigt nicht nur die Natur, er schädigt auch 
die Energiewende, weil er die gesellschaftliche Akzep-
tanz kaputtmacht, die die regenerativen Energien drin-
gend braucht.
Unterfranken hat gut 150 Windkraftanlagen. Ein professi-
onelles Projektmanagement mit fundierter Standortaus-
wahl hat bislang dazu geführt, dass der LBV gegen die 
Errichtung keiner dieser Anlagen Klage erheben musste.
Beim Windpark Streu-Saale im Landkreis Rhön-Grabfeld 
ist das anders. Er soll in einem der beiden bayerischen 
Schwerpunktgebiete des Rotmilans errichtet werden, 
in einem Raum, in dem u.a. Wiesenweihe, Uhu und 
Schwarzmilan leben. Das Gebiet, in dem der Windpark 
errichtet werden soll, ist zudem für den Vogelzug von 
hoher Bedeutung, wie jährliche Trupps von über 1.000 
Kiebitzen belegen. Dort ist das wichtigste Rastgebiet des 
Mornellregenpfeifers in ganz Bayern. Es ist ein Hotspot 
der natürlichen Vielfalt.
Deswegen hat auch die Höhere Naturschutzbehörde der 
Regierung von Unterfranken den 18-Räder-Windpark 
abgelehnt. Der zuständige Landrat Thomas Habermann 
hat sich vor die Natur gestellt und einen Teil der Anlage 
nicht genehmigt. Der LBV hat wegen der notwendigen 
Energiewende nach Standorten gesucht, die aus Arten-
schutzgründen gerade noch vertretbar sind. Aber nein, 
die Betreiber wollen kompromisslos, ohne Rücksicht auf 
die Natur zu nehmen, alle 18 Standorte durchsetzen. 
Deshalb hat der LBV am 23. August 2013 Klage beim 
Verwaltungsgericht gegen diese Pläne eingereicht. Wir 
tun dies, weil wir Verantwortung tragen für die Artenviel-
falt in diesem Land und weil wir eine naturverträgliche 
Energiewende wollen.                                    LUDWIG SOTHMANN

Unterfranken

Windparks wie dieser dürfen nur an nach naturschutzfachlicher Überprüfung unbedenklichen Standorten gebaut werden.
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erfolgreiche Wettbewerbe zur Bildung für nachhaltige entwicklung
Umweltschule in europa in Bayern - schulgartenwettbewerb - ÖkoKids

seit vielen Jahren koordiniert der Landesbund für 
Vogelschutz verschiedene Wettbewerbe für das Bay-
erische staatsministerium für Umwelt und Gesund-
heit. So konnten Staatsminister Dr. Marcel Huber und 
Staatssekretärin Melanie Huml in drei Auszeichnungs-
veranstaltungen 208 bayerische Schulen als Umwelt-
schulen auszeichnen, die erfolgreich zwei Projekte zum 
Thema Umwelt und Nachhaltigkeit dokumentiert und ei-
ner Jury zur Begutachtung vorgelegt hatten. Besonders 
erfreulich sind in diesem Zusammenhang die Tatsache, 
dass die 208 Schulen das breite Spektrum der bayeri-
schen Schullandschaft widerspiegeln, und die positive 
Reaktion der Kolleginnen und Kollegen auf diese Art der 
Projektarbeit, die wichtige Schlüsselkompetenzen und 
Werthaltungen bei Schülerinnen und Schülern fördert. 
Waren es vor 10 Jahren erst 17 Schulen, so zeigt die 
diesjährige Anzahl der „Umweltschulen“, dass das The-
ma Umwelt und Nachhaltigkeit auch im schulischen Be-
reich immer wichtiger wird. 
schulgarten-projekt hervorragend angenommen
Sehr erfreulich war die Resonanz der bayerischen Schu-
len auf die Initiative „Schulgarten-Wettbewerb 2013 
– Natur und Nachhaltigkeit im Schulumfeld“. Über 200 
Schulen wurden bei diesem Wettbewerb ausgezeichnet, 
die das Außengelände der Schule in Naturerlebnisräu-
me, Ruhezonen, Bewegungsbaustellen und Nutzgärten 
verwandelten. In drei Kategorien konnten Kultusminister 
Dr. Ludwig Spaenle und Umweltminister Dr. Marcel Hu-

ber jeweils drei Preise in Höhe von 1.500, 1.000 und 500 
Euro vergeben. 
Auch die Kleinsten erfolgreich dabei
Die vom LBV seit drei Jahren koordinierte Aktion „Öko-
Kids“, mit der bayerische Kindertagesstätten ausge-
zeichnet werden, die sich auf den Weg Richtung Bildung 
für nachhaltige Entwicklung begeben, war in diesem Jahr 
sehr erfolgreich. 140 Projekte wurden von Umweltminis-
ter Dr. Marcel Huber und Staatssekretärin Melanie Huml 
für ihr Engagement im Bereich Umwelt und Nachhaltig-
keit ausgezeichnet. Ob bei einer naturnahen Gartenge-
staltung, Waldwochen, gesunder Ernährung oder auf der 
Suche nach Natur in der Stadt – die Einrichtungen bewie-
sen viel Fantasie und Kreativität bei der Bearbeitung und 
Dokumentation ihrer Projekte.                      KLAUS HÜBNER
Weitere Informationen über diese Initiativen finden Sie 
unter: www.lbv.de/lernen-erleben. 

                         

Minister a.D. Dr. Werner schnappauf feiert seinen 60. Geburtstag
Wenn ein, jetzt in der Wirtschaft fest etablierter, ehemali-
ger Staatsminister einen runden Geburtstag feiert, ist das 
für das LBV-Magazin Vogelschutz normalerweise keine 
Meldung. Nun war Dr. Schnappauf von 1998 – 2003 Um-
weltminister in Bayern. Bayern-Tour Natur und Bayern-
Netz Natur sind wichtige Spuren, die er hinterlassen hat. 
Das Besondere an diesem Geburtstag, der in Berlin 
in exquisiter Lage direkt neben dem Brandenburger 
tor gefeiert wurde, war die Aufforderung des ex-Um-
weltministers an seine Gäste, statt ihn selbst zu be-
schenken, Geldbeträge an den LBV oder den Bn zu 
senden und damit der natur in Bayern ein Geschenk 
zu machen. 
Wir sehen darin mehr als eine Geste. An einem Famili-
enfest auf diese Art auch an Natur und Mitgeschöpfe zu 
denken, gewinnt in unserer Naturschutzszene schon seit 
Jahren immer mehr Anhänger. Es ist bemerkenswert, 
dass nun eine prominente Persönlichkeit aus der Wirt-
schaft auch so handelt. Es wäre schön (und auch nach-

Anlassspenden

haltig), wenn sich daraus ein Trend entwickeln würde. 
Wir sagen auf jeden Fall: „Herzlichen Dank“, werden das 
Geld gewinnbringend für unsere Mitgeschöpfe einsetzen 
und wünschen Dr. Werner Schappauf herzlich alles Gute.
                                                               LUDWIG SOTHMANN

Staatsminister Dr. Marcel Huber mit einem Teil der Preisträger 
der Aktion „ÖkoKids“

Der LBV-Vorsitzende Ludwig Sothmann war unter den Gratulanten zu 
Dr. Werner Schnappaufs Geburtstag.
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Unsere heimischen Fledermäuse gehören in unserer 
Zeit mit zu den bedrohtesten tierarten. nicht nur un-
sere Gebäude, auch die meisten auf holzproduktion 
ausgerichteten Forste bieten nur noch wenig Lebens-
raum. Zwar hat sich die moderne Forstwirtschaft selbst-
verpflichtet, einen Teil der Höhlenquartierbäumen stehen 
und die Wälder sich wieder zu wertvollen Lebensräu-
men entwickeln zu lassen. Bis dahin können allerdings 
Jahrzehnte vergehen. Daher hat die LBV-Kreisgruppe 
Weiden/Neustadt beschlossen, zahlreiche Fledermaus- 
und Meisenkästen an Waldbäumen aufzuhängen. Wir 
werden dabei vom Unternehmen Deutsche Post DHL 
gesponsert, das den sogenannten Living Responsibility 
Fund unterhält, aus dem ehrenamtliche Engagements 
der Postmitarbeiter mit bis zu 4.000 € unterstützt werden. 
Die Förderhöhe selbst wird dann nach dem in Jahres-
stunden gemessenen Fleiß der Ehrenamtler gestaffelt 
gewährt, und zwar nicht den ehrenamtlich aktiven Post-
lern persönlich, sondern einer Partnerorganisation wie 
hier z.B. unserer LBV-Kreisgruppe Weiden/Neustadt. 
Auf diese Weise ist das Projekt „Fledermaus- und Vogel-
schutz in der nördlichen Oberpfalz“, an dem sich Postler 
aus Bayreuth, Gmünd, Hütten, Mistelbach, Schwarzen-
bach und Trippach beteiligen, bereits im zweiten Jahr mit 
der höchstmöglichen Fördersumme unterstützt worden. 
Zusammen mit einer Förderung aus einer Artenhilfs-

Deutsche post DhL unterstützt LBV-projekt „Vogel- und Fledermaus-
schutz in der nördlichen Oberpfalz“

Oberpfalz  

Mittelfranken  

maßnahme des Naturparks Nördlicher Oberpfälzer Wald 
konnten 158 Kästen im Eschenbacher Wald, 48 Kästen 
im Grafenwöhrer Wald, 30 Kästen im Schwarzenbacher 
Wald und 12 Kästen im Pressather Wald angebracht wer-
den. Parallel dazu wurden im Rahmen des „Global Volun-
teer Day“, des Freiwilligentages der Deutschen Post, 72 
Kästen rund um Grafenwöhr aufgehängt. All diese Käs-
ten wurden an Birken, Erlen, Eichen oder krummen oder 
vorgeschädigten Kiefern gehängt. Die dafür ausgewähl-
ten Bäume haben durch diesen Schutzstatus als Fleder-
mausquartier gleichzeitig die Chance, alt zu werden und 
sich zu richtigen echten Biotopbäumen zu entwickeln. 
Die erste Komplettbestandserfassung von Juli bis Au-
gust dieses Jahres ergab folgende Kastenbelegung: 
68 Kästen sind bereits durch Fledermäuse angenom-
men worden, und zwar von den Arten Braunes Lang-
ohr, Bechstein-, Fransen- und Wasserfledermaus sowie 
Pipistrellus-Arten. Dieses Zählergebnis sollte sich in den 
nächsten Jahren erhöhen, da es drei bis fünf Jahre dau-
ern kann, bis Fledermäuse neue Kastenquartiere „ent-
decken“. Zusammenfassend können diese Maßnahmen 
als sehr erfolgreich gewertet werden. Die Kreisgruppe 
Weiden/Neustadt schätzt deshalb außerordentlich die 
Partnerschaft mit der Deutsche Post DHL und bietet de-
ren ehrenamtlich Freiwilligen gerne weiterhin eine nach-
haltige Zusammenarbeit an.  MARKUS LIEBL & CÄCILIA MEIER

Mit dem sparkassen-ehrenamtspreis 2013 ist Alf-
red engelmaier aus Gunzenhausen ausgezeichnet 
worden. Der langjährige Studiendirektor am Simon-Ma-
rius-Gymnasium Gunzenhausen hat sich als engagier-
ter Naturschützer einen Namen gemacht. Dank seines 
Engagements im Landesbund für Vogelschutz und im 
Lions-Naturschutzfonds konnten Flächen im Wiesmet-
Wiesenbrütergebiet sowie an der Wörnitz als Schon-
raum für die Vogelwelt gesichert werden. 
Wie Burkhard Druschel, der Vorstandsvorsitzende der 
Sparkasse Gunzenhausen, und sein Stellvertreter Jür-
gen Pfeffer anlässlich der Preisübergabe mitteilten, soll 
das ehrenamtliche Engagement von sieben vorbildlichen 
Mitbürgern jährlich mit dem Preis „GUT. Im Ehrenamt“ 
gewürdigt werden. Heuer wurde der langjährige LBV-
Ortsvorsitzende Alfred Engelmaier vorgeschlagen. Der 
Preis ist mit 2.500 Euro dotiert. Engelmaier gab die Aner-
kennung in seiner bescheidenen Art u.a. an den Landes-
bund für Vogelschutz weiter.
„Wir im Landkreis sollen dazu beitragen, eine Anerken-
nungskultur zu schaffen“, sagte der Landrat Wägemann. 

Er erinnerte daran, dass Engelmaier den in Deutschland 
einzigen Umweltschutzfonds innerhalb des Lions Clubs 
initiierte. „Ohne seinen Einsatz“, so die Begründung für 
die Auszeichnung, „wäre das Wiesmet nicht mehr Süd-
deutschlands bedeutendstes Wiesenbrütergebiet.“ 

WERNER FALK

           

Alfred engelmaier erhält ehrenamtspreis der sparkasse

Sparkassenvorstand Burkhard Druschel überreichte Alfred Engelmaier die 
Auszeichnung. Mit dabei waren Landrat Gerhard Wägemann (links), Spar-
kassenvorstandsmitglied Jürgen Pfeffer, Dorothee Bucka von der Freiwilligen-
agentur „altmühlfranken“ (Dritte von rechts), Zweiter Bürgermeister Karl-Heinz 
Fitz und Heidrun Albrecht vom LBV.    
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DIE ATX / STX FAMILIE
IN JEDEM FALL 
DIE RICHTIGE WAHL
Steilküsten sind ein atemberaubendes Erlebnis für jeden Vogelbeobachter. 
Einzigartige Seevögel wie der Sturmtaucher oder der Albatros verblüffen mit ihren 
eleganten Flugmanövern. Das Privileg, auch solch selten zu beobachtende Lebewesen 
aus nächster Nähe zu erleben, ist das Ziel der ATX / STX Serie von SWAROVSKI OPTIK. 
Mit dieser können Sie erstmals die Teleskopleistung über die Objektivgröße verändern. Für 
das Beobachten an Küsten oder im Watt wählen Sie das 95-mm-Objektiv, mit dem Sie deren 
überwältigende Schönheit in höchster Brillanz und bis zu 70facher Vergrößerung genießen 
werden. Und auf Reisen oder langen Touren ist das kompakte 65-mm-Objektiv die 
perfekte Wahl. Augenblicke intensiver erleben – mit SWAROVSKI OPTIK.

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

FINDEN SIE UNSERE PRODUKTE IM EXKLUSIVEN FACHHANDEL 
UND ONLINE AUF WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

N16ND_LBVVogel_A4_DE.indd   1 19.09.13   09:47
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nisthilfen für die schule...
Im Herbst 2008 erhielt ich als Lehrerin von Rektor Hel-
mut Heinrich den Auftrag, im Rahmen des Werkunter-
richts Nistkästen für das Schulumfeld zu bauen. Um 
diese Aufgabe richtig zu bewerkstelligen, holte ich mir 
Unterstützung vom LBV. Mit Hilfe der Kreisgruppe wur-
den Baupläne für die optimalen Nisthilfen erarbeitet. 
Schüler der 6. Klasse bauten insgesamt 20 Nisthilfen für 
Meisen, Spatzen und Stare. 
Damit beginnt eine vielseitige Erfolgsgeschichte im Be-
reich Umweltbildung und Artenschutz bis hin zu interna-
tionalem Austausch. 
Die Belegung der Kästen war ein positives Signal für die 
Schüler. Bald wurden auch Nisthilfen für Mauersegler, 
Gartenrotschwanz, Dohlen und Fledermäuse gebaut so-
wie eine Serie von Insektenhotels. Zudem wurden von 
der LBV-KG Ingolstadt Schulstunden zum jeweiligen 
Vogel des Jahres sowie zu Vögeln im Garten und am 
Futterhäuschen gehalten, Vogelexkursionen begleitet 
und die jährliche Nistkasten-Reinigungsaktion betreut. 
An der Turnhalle wurden Nisthilfen für Mehlschwalben 
angebracht. Viel Spaß bereitete es den Schülern, die 
Aufzucht von jungen Kohlmeisen am Apfelbaum des 
Schulgartens live über einen Monitor im Schulgebäude 
zu beobachten. Daraus entstand ein 15-Minuten-Video, 
das gerne anderen Schülern und Eltern präsentiert wird.
So viele Beiträge zum Artenschutz und zur Umweltbil-
dung, ergänzt mit Aktionen zur nachhaltigen Ernährung, 
Umstellung des Pausenverkaufs auf Bioprodukte und 
die Einführung von Schulobst aus biologischer Produkti-
on, waren Anlass für die Bewerbung zur „Umweltschule“ 
in Bayern. Der Erfolg waren drei Auszeichnungen mit je-
weils 2 und 3 Sternen.

Zusammenarbeit der Mittelschule Oberhaunstadt 
mit der LBV-Kreisgruppe Ingolstadt 
Bericht über eine beispielhafte Aktion

Oberbayern

...und Unterstützung für nepal
Bereits im Jahr 2007 wurde an der Schule Oberhaun-
stadt die Idee geboren, sich für ein ausgesuchtes Schul-
projekt, den Neubau einer Schule in Nepal, zu engagie-
ren. Als Partner wählte die Schulgemeinde die Nepalhilfe 
Beilngries aus. Die Schüler nannten ihr Projekt kurz und 
prägnant „Schule für Schule“. Seit 2007 laufen, basie-
rend auf Ideen der Schüler, eine Vielzahl von Aktionen. 
Sie alle hatten das gleiche Ziel, nämlich den Neubau der 
Lower Secondary School in Gothatar durch das Erwirt-
schaften von Spendengeldern durch den Verkauf von 
selbst gebastelten Nistkästen voranzutreiben.
Während einer Nistkastenbaustunde entsprang die 
Idee, der Partnerschule auch Nistkästen zu liefern. Als 
Ansprechpartner im fernen Osten fand sich Bird Conser-
vation Nepal. Zusammen mit dem Ingolstädter Ornitho-
logen Norbert Model korrespondierten wir mit ihr. Der-
artige Nisthilfen waren bis dato in Nepal kaum bekannt. 
Es sollten aber nicht nur die Nistkästen auf den Weg 
gebracht werden. Die Englischlehrerin Marita Ciesla er-
arbeitete mit Schülern ihres „Freizeitleistungskurses“ die 
Übersetzung einer Bauanleitung. Zusammen mit dieser 
gingen drei verschiedene Nistkästen gemeinsam mit ei-
ner Lieferung der Nepalhilfe Beilngries auf die weite Rei-
se. Sehr erfreulich war die Rückmeldung aus Gothatar, 
dass die Nistkastenlieferung Anlass für gezielte Unter-
richtsstunden zum Thema Vogelkunde in Zusammenar-
beit mit Bird Conversation Nepal war. Zusätzlich nahm 
die Schule auch am Welt-Umweltschutztag teil.
Die vielen Aktionen an der Mittelschule Oberhaunstadt 
zeigen, wie aus einer einfachen Nistkastenaktion fun-
dierte Umweltbildungsprojekte bis hin zu internationalen 
Aktivitäten entstehen können.                      ULRIKE BINDER                      

Die engagierten Nistkastenbauer mit ihren Betreuern in Ingolstadt                                          Angekommen: Nistkästen und Bauanleitungen werden in Nepal ausgepackt
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In memoriam Michael Lohmann  
ende Juli verstarb kurz vor seinem 80. Geburtstag nach kurzer schwerer 
Krankheit Dr. Michel Lohmann. Geboren 1933 in Berlin, studierte er Biologie, 
promovierte und arbeitete anschließend mehrere Jahre in Deutschland und den 
USA. Sein Lebensthema aber war der Chiemsee. Der Chiemsee verliert mit ihm 
einen der treuesten Freunde. Er war Natur- und Vogelschützer, Fachmann des 
Chiemsees sowie Vorreiter eines nachhaltigen Naturtourismus im Chiemgau. Er 
hinterlässt eine Lücke als Wissenschaftler, der die Tier- und Pflanzenwelt un-
serer Gegend als Biologe ständig beobachtet, dokumentiert und analysiert hat. 
Seine vogelkundlichen Aufzeichnungen sind unerlässliche Grundlage für die wis-
senschaftliche Erfassung der Entwicklung der Vogelwelt am Chiemsee. Er war 
Koordinator der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Chiemsee und der Inter-
nationalen Wasservogelzählung. Michael Lohmann war lange Zeit auch Vorsit-
zender der LBV-Kreisgruppe Rosenheim. In dieser Funktion hat er maßgeblich 
die Festlegung der Schutzzonen am Ufer des Chiemsees betrieben, die heute 
selbstverständlicher Teil des nachhaltigen Naturtourismus am Chiemsee sind.
Er war auch Sachbuchautor und hat insbesondere mit seinem „Chiemsee-Na-
turführer“ vielen Einheimischen und Touristen die Natur und Artenvielfalt am 
Chiemsee nahegebracht. Natur- und Artenschutz waren für ihn nicht nur Selbst-
zweck, sondern sollten auch das Ziel haben, den Menschen die vielfältige und 
ursprüngliche Natur nahezubringen. Die beliebten und für die Vogelbeobachtung 
wichtigen Beobachtungstürme rund um den Chiemsee sind vor allem auf seine 
Initiative eingerichtet worden. Er kämpfte dafür, dass Naturschutzgebiete nicht 
nur verbotenes, abgeschottetes Terrain darstellen, sondern Naturfreunden und 
Naturschützern kontrolliert zugänglich sein sollten.                                   FRANK WEISS

Nachruf

Unterwegs mit Spektiv 
und Fernglas war 
Dr. Lohmann oft rund 
um den Chiemsee 
anzutreffen.

Begeistert
vom Lebendigen

Josef H. Reichholf

Facetten des Wandels
in der Natur

(34)

308 Seiten, Leinen, F24.–
ISBN 978-3-906336-62-6

Der Biologe Josef H. Reichholf
berichtet auf eindrucksvolle Weise
seinen Weg zur lebendigen Natur
aus Kindheit und Jugend.
Seine Schilderungen sind durch-
drungen von einer Begeisterung
für alles Lebendige, zugleich
werbend für einen Umwelt- und
Naturschutz, der die Beschäftigung
mit der Natur nicht länger zur
genehmigungspflichtigen
Ausnahme verkommen lässt. Unter
den zahlreichen Publikationen des
Autors eines seiner persönlichsten
Bücher.
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Alles für die Winterfütterung, Fachliteratur, 
Nisthilfen, Geschenke und vieles mehr

 www.lbv-shop.de
MIt Ihrem einkauf im LBV-naturshop unterstützen sie die Arbeit des LBV im Biotop- und Artenschutz!
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Bernd Kannenberg wurde in Landshut von staatsmi-
nister Dr. Marcel huber mit dem Grünen engel ausge-
zeichnet. Seit mehr als 30 Jahren engagiert er sich aktiv 
bei LBV und NABU unter anderem als Brutvogelkartierer 
für ADEBAR. Als Gebietsbetreuer lässt er auf den LBV-
eigenen Grundstücken neueste Forschungsergebnisse 
zu Klimaschutz und Biodiversität bei Pflege- und Opti-
mierungsmaßnahmen einfließen.

           

Grüner engel beim 
LBV-Freyung-Grafenau

Niederbayern

Staatsminister Dr. Marcel Huber überreichte Bernd Kannenberg die Auszeich-
nung „Grüner Engel“ für seine Verdienste im Naturschutz.

Hohe Ehrung für über 25 Jahre Naturschutzarbeit: 
Gerhard Kinshofer (li.) mit Landrat Jakob Kreidl 
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Ausstellung Gärtnern ohne torf 

Die Aktion Gärtnern ohne Torf fiel auch im Landkreis 
Fürstenfeldbruck auf fruchtbaren und torffreien Bo-
den. Zusammen mit der Unteren naturschutzbehörde 
sowie der Kreisfachberatung für Gartenkultur und Lan-
despflege im Landratsamt hat die LBV-Kreisgruppe zu 
einer Ausstellung und einer gut besuchten Informati-
onsveranstaltung eingeladen. 
Die 2-wöchige Ausstellung im Landratsamt wurde am 
30.9. eröffnet. Dieter Lohr, Gartenbau-Ingenieur, stellte 
die Ergebnisse der Versuche vor, die an der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf mit torffreien Substraten durch-
geführt wurden. Die Ergebnisse bestätigen, dass mit den 
im Handel erhältlichen torffreien Erden im Freizeitgarten-
bau gleichgute Ergebnisse erzielt werden und ein Torfanteil 
nicht erforderlich ist. Christine Margraf vom Bund Natur-
schutz Bayern berichtete über die Bedeutung der Moore für 
den Klimaschutz. Der LBV stellte die im Nachbarlandkreis 
Landsberg am Lech erfolgreich laufende Aktion „Gärtnern 
ohne Torf“ vor.                                               HANS STREICHER                             

                 

Oberbayern

Oberbayern  

Gerhard Kinshofer (69) erhielt im september eine der 
höchsten Auszeichnungen, die in Deutschland vergeben 
werden: die Verdienstmedaille des Bundesverdienst-
kreuzes. Der Miesbacher Landrat Jakob Kreidl lobte den 
LBV-Kreisvorsitzenden als „leuchtendes Vorbild, das sich in 
besonderer Weise für Naturschutzbelange im Landkreis ein-
setzt“. Seit über einem Vierteljahrhundert engagiert sich Kins-
hofer im LBV. Unermüdlich sucht er das Gespräch mit Presse, 
Politikern, Behörden und Bürgern, um das Bewusstsein für 
den Schutz der heimischen Natur zu fördern. In seiner Lau-
datio hob Landrat Kreidl die stets kompetente und konzilian-
te Art von Gerhard Kinshofer hervor, der seit über 14 Jahren 
Mitglied im Naturschutzbeirat des Landkreises ist. Durch sei-
ne geduldige, aber in der Sache standhafte Umgangsweise 
seien fast immer Lösungen im Sinne aller Betroffenen erzielt 
worden. Kinshofer war maßgeblich beteiligt bei der Auswei-
sung von mehreren Schutzgebieten, darunter die Ruhezone 
für Wasservögel am Seehamer See. Durch seinen Einsatz 
konnten unter anderen Steinadler und Wanderfalken erhalten 
werden.                                                            CHRISTOPH BAUER                             

Verdienstmedaille des Bundespräsidenten für Gerd Kinshofer
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Eröffnung der Ausstellung: Hans Streicher, Landrat Thomas Karmasin und Richard 
Kraft von der LBV-Kreisgruppe Fürstenfeldbruck (von links nach rechts)
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Ausstellung Gärtnern ohne torf 

- ANZEIGE -

Energiespartipp  

Wenn das richtige Licht angeht - energiesparen bei der Beleuchtung
Der Griff zum Lichtschalter ist für uns so alltäglich, 
dass wohl niemand genau sagen kann, wie oft er am 
ende eines tages eine Glühbirne an- und ausgeknipst 
hat. Zwar verbraucht die Beleuchtung insgesamt nur 
rund zwei prozent unseres stroms, so einfach wie dort 
lässt sich jedoch kaum anderswo der Verbrauch hal-
bieren und somit viel energie sparen. 2012 kam das Aus 
für die Glühbirne und nun brennen immer mehr Energie-
spar- und LED-Lampen in unseren Wohnungen. Entschei-
dend war dabei vor allem, der weitaus geringere Energie-
verbrauch der neuen Lampentypen. Energiesparlampen 
sind langlebig und benötigen nur 20 Prozent der Energie 
einer Glühbirne, die extrem langlebigen LEDs sogar nur 
15. Der höhere Anschaffungspreis der Sparlampen macht 
sich dabei schnell bezahlt, denn das Teure an Glühbirnen 
ist der Strom, den sie verbrauchen. Ansonsten wären die 
Stromkosten für Beleuchtung vier- bis fünfmal höher. Au-
ßerdem gilt: je länger Lampen angeschaltet sind, desto 
schneller rechnet sich der Einsatz sparsamerer Modelle. 
Suchen Sie zum Beispiel Ersatz für eine 60-Watt-Glühbir-
ne, können Sie diese mit einer 14-Watt-Energiesparlampe 
oder einer 10-Watt-LED ersetzen. Dabei gilt: Je geringer 
die Wattzahl, desto weniger Strom wird verbraucht. Und je 

heller eine Lampe bei gleicher Wattstärke leuchtet, desto 
effizienter ist sie. Tests haben zudem ergeben, dass sich 
beim Kauf der Griff zur Qualitätslampe lohnt, denn die be-
sondere Schwachstelle vieler Energiesparlampen ist die 
geringe Schaltfestigkeit. Das bedeutet: Häufiges An- und 
Ausschalten verkürzt die Lebensdauer der Lampen und 
dies vor allem bei preisgünstigen Modellen. Hochwertige 
Lampen hingegen überstehen bis zu 200.000 Schaltvor-
gänge. Angaben dazu finden sich auf jeder Verpackung. 
Wer also seltener schaltet, verlängert die Lebensdauer 
einer Energiesparlampe. Aus dem gleichen Grund sollte 
sie auch nicht wieder eingeschaltet werden, so lange sie 
noch warm ist, und das Abschalten lohnt sich erst ab einer 
Brennpause von drei Minuten. Energiesparlampen brau-
chen zum Hellwerden oft etwas Zeit. In Abstellkammern 
oder Gästetoiletten, wo sie meist nur kurz benötigt wer-
den, kann dies etwas unpraktisch sein. Da Energiespar-
lampen Quecksilber enthalten, sind sie nach Gebrauch 
als Sondermüll zu entsorgen. LEDs dienen auch als gu-
ter Ersatz für Halogenglühlampen. Tests haben hier ge-
zeigt, dass Markenprodukte ebenfalls umweltfreundlicher 
und funktionsfähiger sind. Das An- und Ausschalten hat 
dabei jedoch keine Auswirkung auf die Lebensdauer. 
                                                                   MARKUS ERLWEIN

Fürs Klima setzen 
                   wir auf GOGREEN
und auf stramme Waden.

Verschicken Sie Ihre Post, ohne das Klima zu belasten. Mit dem Service GOGREEN werden 
durch den Transport entstandene Emissionen in Klimaschutzprojekten ausgeglichen.  
Mehr Informationen zu GOGREEN finden Sie unter www.deutschepost.de/gogreen

GOGREEN. Der CO2-neutrale Versand mit der Deutschen Post.
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Der „Vogel des Jahres“ gibt immer auch die Gelegenheit, sein aktuelles Brutvor-
kommen genauer zu untersuchen. Deshalb führten wir ein Glücksspiralenprojekt 
zur Erfassung der bayerischen Dohlenpopulation durch. Die Dohle ist innerhalb 
Bayerns nur lückig und regional unterschiedlich verbreitet. Hinzu kommt, dass man-
che der traditionellen Ansiedlungen heute nur noch wenige Paare umfassen oder 
nicht mehr existieren. Wo liegen aktuell ihre Verbreitungsschwerpunkte und wo sind 
Dohlen selten geworden? Wo können geeignete Nistplätze erhalten oder neu ge-
schaffen werden? Um solche für den Vogelschutz wichtige Fragen beantworten zu 
können, wurden aktuelle Informationen anhand einer Bestandserfassung eingeholt.
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Neben der Bestandsentwicklung wurde nach Möglichkeit 
stellenweise das Konfliktpotenzial, das von den einzel-
nen Kolonien ausgeht, und die entsprechende Gefähr-
dungssituation dokumentiert. Hierbei handelt es sich vor 
allem um Schäden und Beeinträchtigungen, insbesonde-
re die Verschmutzung durch herabfallendes Nistmaterial 
oder die Verstopfung von Kaminen. Auch Lärmwirkung in 
der Nähe von Wohnhäusern war gelegentlich Grund für 
eine Vertreibung. Dazu kommen unwissentliche Eingriffe, 
z.B. durch Aktionen gegen Haustauben oder durch Ge-
bäudesanierungen. Der Verlust an ortsnahen Nahrungs-
flächen ergänzt die negative Entwicklung. Aber auch die 
Forstreform mit vermehrtem Einschlag von Totholz und 
alten Stämmen sowie die Intensivierung der Landwirt-
schaft tragen zum Lebensraumverlust bei. 
Deshalb ist in der Regel an fast allen Standorten eine 
verbesserte Öffentlichkeitsarbeit bzw. Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Behörden und Gemeinden bzw. Ge-
bäudebesitzern von größter Wichtigkeit, um einen Fort-
bestand der Kolonien gewährleisten zu können.

neststandorte und Bruterfolg
Die Erfassung konnte beinahe flächendeckend durch-
geführt werden. Knapp über 300 Meldebögen wurden 
eingeschickt. Weitere 1.630 Dateneinträge wurden bei 
Ornitho eingegeben mit insgesamt 61.741 gemeldeten 
Sichtbeobachtungen an Dohlen. 
Trotz der teilweise recht unterschiedlichen Datenlage 
kann eine Aussage zu den Neststandorten gemacht wer-
den: Mit 40 % liegen kirchliche Gebäude an erster Stel-
le, gefolgt von Bäumen (20 %), Burgen und Schlössern 
(12 %), Scheunen und sonstigen Gebäuden (10 %) so-
wie Felsen und Steinbrüchen (6 %).
Nur bei wenigen Meldungen waren Angaben zu Jung-
vögeln dabei. So hat Erich Hoffmann im Lkr. Bad Tölz/

Wolfratshausen an 22 Standorten bei 140 Brutpaaren 
181 Junge beringt, das ergibt einen Durchschnitt von 
1,29 Jungen pro Brutpaar. Gerold Schlosser im Lkr. Co-
burg kommt auf einen ähnlichen Schnitt von 1,35 Jungen 
pro Brutpaar.

Gefährdung
Es gibt verschiedene natürliche Verlustursachen wie Mar-
der (führt meist zu Gesamtverlust der Brut), intraspezifi-
sche Störungen bei Kolonien mit vielen Nichtbrütern und 
entsprechendem Brutplatzmangel, Nahrungsmangel und 
Witterungseinflüsse. Gravierender sind aber die mensch-
lichen Einflüsse wie Aussperren der Brutvögel oder Ver-
nichtung der Brut bzw. Störungen durch Baumaßnahmen 
während der Brutzeit.
Erich Hoffmann berichtet von immer wieder, meist bei 
Kirchenrenovierungen, auftretenden Schwierigkeiten mit 
der Erhaltung vorhandener Brutplätze. Das ist ein Pro-
blem, das auch bei vielen Sanierungen andernorts in 
Bayern zu beobachten ist. Z.B. wurde aus Wassermun-
genau (Lkr. Roth) vom Verschluss der Einfluglöcher zum 
Zweck der Aussperrung der Dohlen berichtet. Dabei 
können diese Probleme relativ einfach durch das Anbrin-
gen von Nisthilfen abgemildert, wenn nicht sogar ganz 
beseitigt werden. Zwar wird durch Aufklärung und Kon-
fliktminimierung in vielen Fällen eine Abnahme von Ver-
folgungsaktionen gegenüber der Dohle erreicht, dennoch 
sind immer wieder direkte Schutzmaßnahmen für die Ko-
loniestandorte erforderlich, z.B. durch Anbringung von 
Kästen zur Reduktion der Menge von herunterfallendem 
Nistmaterial. Hier gibt es, trotz eindeutiger gesetzlicher 
Regelungen bei Gebäuderenovierungen und Energiesa-
nierungen, nach wie vor sehr große Probleme. Freiwillig 
und von selbst wird leider nur selten im Sinne des Arten-
schutzes gehandelt.

◄ Rund 60 Prozent der Dohlen bevorzugen Ge-
bäude, vornehmlich Kirchtürme und historische 
Burgen und Schlösser, als Brutplätze.

Durch die Anbringung von geeigneten Brutkäs-
ten können Konflikte wie die Verschmutzung 
durch Kot an Gebäuden einfach gelöst werden. Fo
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Noch bedenklicher ist die Abnahme der mittleren Kolo-
niegröße. Kleinkolonien sind sehr störungsanfällig und 
in hohem Maß gefährdet. Trotz eines sehr breiten Nah-
rungsspektrums leidet die Dohle unter den Verände-
rungen in der Kulturlandschaft, die zu einer Nahrungs-
verknappung geführt haben. Das gilt besonders für die 
Zeit der Jungenaufzucht. Dafür wird fast ausschließlich 
tierische Nahrung wie Insekten und deren Entwicklungs-
stadien benötigt. Die Intensivierung der Landwirtschaft, 
der erhöhte Einsatz von Düngern, Insektiziden und Her-
biziden sowie die Reduzierung von Brachflächen, Rainen 
und Feldgehölzen bewirken eine starke Abnahme dieser 
Nahrung für die Jungdohlen. 

schutz
Dementsprechend müssen die Schutzmaßnahmen be-
schaffen sein: Baumaßnahmen während der Brutzeit 
sind zu unterlassen; vergitterte Nischen oder Einflug-
Fenster sollten wieder geöffnet werden oder können mit 
Nistkästen versehen werden. Im Nahrungsbereich kann 
der Dohle nur eine Extensivierung der landwirtschaft-
lichen Nutzung helfen. Eine genügend große Anzahl 
von Teilflächen mit extensiver Bewirtschaftung sollte in 
der freien Kulturlandschaft vorhanden sein oder neu ge-
schaffen werden. Außerdem sollten Raine, Hecken und 
Feldgehölze zur Verfügung stehen. In den Wäldern ist 
der Erhalt von Höhlenbäumen vorrangig.

Aktionen und weitere Ziele
Im Lauf des Jahres trafen verschiedene Meldungen zu 
bereits bisher aufgehängten Kästen und Aktionen ein, 
so z.B. aus Steinhöring im Lkr. Ebersberg. Dort konnte 

zusammen mit dem Forst auch eine Anzahl von Kästen 
an einem Waldrand aufgehängt werden zur Stützung der 
örtlichen Population und eventuellem Brückenschlag zur 
benachbarten Kolonie. Mehrere weitere Aktionen wurden 
aufgrund der Öffentlichkeitswirkung des Vogel des Jah-
res durchgeführt.
Die langfristige Zielsetzung im Rahmen der Aktion hat 
zum Inhalt, den Kontakt zu Gebäudebesitzern wie den 
Kirchen, der Schlösser- und Seenverwaltung, dem Ver-
band der Steinbruchbesitzer sowie den Forstämtern zu 
intensivieren. Weitere Schutzmaßnahmen bezüglich der 
Brutmöglichkeiten sowie auch Aufnahme und Pflege 
von Kontakten z.B. zu Gemeinden für die Anlage und 
spezielle Pflege von innerörtlichen und ortsrandnahen 
Nahrungsflächen werden ebenfalls verfolgt. In den Forst-
amtsbezirken Bayerns sollten die Höhlenbäume markiert 
werden, eine offizielle Anweisung muss das Nahziel sein.
Weiter ist es Ziel, eine Fortbildung bereits im Studien-
bereich Architektur etc. zu organisieren. Das Wissen der 
Bauherrn und Architekten muss von vornherein geschult 
werden, um die Selbstverständlichkeit der Erhaltung 
bzw. Neu-Schaffung von Brutmöglichkeiten zu erreichen.
DIe AUtOrIn  

Oda Wieding
Dipl.-Biologin

Referat Artenschutz
LBV-Landesgeschäftsstelle Hilpoltstein

E-Mail: o-wieding@lbv.de

Die Intensivierung der Landwirtschaft führt zu 
Nahrungsengpässen bei der Jungenaufzucht 
der Dohlen wie auch vieler anderer Vögel.

◄

mailto:o-wieding@lbv.de
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WERBEN SIEein neues Mitglied!
...und suchen Sie sich Ihr Geschenk aus:

Die singende LBV-Vogeluhr
mit echten Vogelstimmen

ohne Zuzahlung

ODER: 
Einkaufsgutschein 
für den LBV-Naturshop
Je geworbenes Mitglied erhalten Sie 
einen Einkaufsgutschein über 15 € 
für den LBV-Naturshop.

         LBV-Mitgliederwerbung online auf www.lbv.de

ODER:
Energiekuchen-Set
Futterhaus, Aufhänger und 5 Energie-
kuchen für die Winterfütterung
(Angebot gültig bis Ende Februar 2013)

ohne Zuzahlung

- ANZEIGE -

www.meopta.com

Tradition
seit
1933 Frio / Josef Frész international optics

Pater Fröhlichstr.26 / 84533 Marktl am Inn
Tel.: 00498678 7470544 / E-mail: josef@fresz.de
www.frioconsulting.com

“Sehen Sie wenn andere nichts  
mehr erkennen”

MeoStar B 1 42 mm HD Modelle erfüllen alle Anforderungen 
absoluter Spitzenoptik mit einer modernen Formgebung 
und ergonomischen Design. 

Das 10x42 HD gehört zu der absoluten Weltspitze sowohl 
in der optischen Abbildung, der mechanischen Präzision 
und der Haptik. Die Objektivlinsen aus Fluorid Gläsern 
gewährleisten farbgetreues Sehen ohne Säume.99,8% 
Lichtdurchlässigkeit durch die MeoBright Vergütung 
ermöglichen den Einsatz auch dann, wenn andere 
Ferngläsern passen müssen. MeoStar B1 10x42 HD ist 
stickstoffgefüllt, wasserdicht und duch die mechanische 
Präzision und das Aluminiumgehäuse ein Produkt mit 
dem man Jahrzehnte lang Freude hat. Dies unterstreichen  
wir durch unsere 30 jährige Garantie. Kaufsicherheit ohne 
Reue!

MeoStar B1 
10x42HD

Meo_210x148_Frio_ MeoStarB110x42HD.indd   1 8.1.13   13:30

- ANZEIGE -

http://www.lbv.de
http://www.meopta.com
mailto:josef@fresz.de
http://www.frioconsulting.com
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Der AUtOr  

Dr. Thomas Rödl
Dipl.-Biologe
Referat Artenschutz
LBV-Landesgeschäftsstelle Hilpoltstein
Telefon 09174-4775-36
E-Mail: t-roedl@lbv.de

Fürs Klima setzen 
                   wir auf GOGREEN
und auf stramme Waden.

Verschicken Sie Ihre Post, ohne das Klima zu belasten. Mit dem Service GOGREEN werden 
durch den Transport entstandene Emissionen in Klimaschutzprojekten ausgeglichen.  
Mehr Informationen zu GOGREEN finden Sie unter www.deutschepost.de/gogreen

GOGREEN. Der CO2-neutrale Versand mit der Deutschen Post.
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Digiscopie ist „in“: Immer mehr Vogelbeobachter nutzen 
ihr Spektiv auch als „Riesen-Tele“ für die Naturfotografie. 
Und SWAROVSKI hat diesen Trend befördert wie kaum 
ein anderer Hersteller. Zusammen mit ihrer brandneuen 
ATX-/STX-Spektivbaureihe - vorgestellt in Vogelschutz 
3/2013 - bringen die Österreicher zwei neue Fotoadapter 
auf den Markt, die alle Wünsche der „Digiscoper“ in ver-
schiedenen Anwendungssituationen erfüllen und auch 
für die „klassischen“ ATS-/STS-Spektive verfügbar sind: 
Die Verwendung kompakter Digitalkameras ermöglicht 
der neue Schwenkadapter DCBII, mit dem nur durch das 
vorhandene Okular fotografiert wird. Adapter und Kame-
ra bleiben permanent am Spektiv: Zur Beobachtung wird 
die Kamera in ihrer Halterung in eine Ruheposition über 
dem Spektivkörper geschwenkt. So kann das Okular 

Neues Digiscopie-Zubehör von SWAROVSKI
ungestört genutzt werden. Sobald Sie ein „spannendes“ 
Objekt vor der Linse haben, ist die Kamera mit einen 
Fingerdruck wieder vor das Okular geschwenkt - bereit 
zum Fotografieren. Der DCBII ist in erster Linie für Be-
obachter geeignet, die „im Vorbeigehen“ etwa Belegauf-
nahmen seltener Arten machen wollen. 

An Beobachter mit höheren Ambitionen richtet sich da-
gegen das „TSL APO Telefoto Lens System“. Die Be-
zeichnung sagt es schon: Dieser - aufgesteckte - Adap-
ter für Spiegelreflexkameras ergänzt das Okular noch 
um ein eigenes Linsensystem. Der Anschluss an die 
Kamera erfolgt über einen handelsüblichen T2-Adapter. 
Dieses hochwertige optische System eröffnet schon den 
Einstieg in die „echte“ Naturfotografie.             ULRICH LANZ                          

mailto:t-roedl@lbv.de
http://www.deutschepost.de/gogreen
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Das aktuelle nAJU-seminarprogramm mit vielen Angeboten für Kinder, Jugendliche und Gruppenleiter gibts unter 
www.naju-bayern.de - oder anfordern im Jugendbüro unter tel. 09174-4775-52 

www.naju-bayern.de

Abgefahr‘n und hin und weg 
eine Woche rund um Mobilität und Abenteuer
Am 18. August war es wieder soweit: Etwa 50 Jugend-
liche aus ganz Bayern trafen sich zum einwöchigen 
NAJU-Camp in Ingolstadt, dem Höhepunkt des NAJU-
Jahres! Ein ganzes Jahr Arbeit eines ehrenamtlichen 
Arbeitskreises aus Jugendlichen und jungen Erwach-
senen, unterstützt durch das Jugendbüro, steckt da-
hinter, denn die Jugend von heute ist anspruchsvoll. 
Wie also schafft man es, junge Leute im Alter von 13 
bis 19 Jahren raus aus dem Haus und rein zur NAJU 
zu bekommen? 

Zunächst nehme man ein spannendes Thema wie „Mobi-
lität“, lade interessante Referenten ein, denke sich aufre-
gende Workshops aus und vermische alles gut. Anschlie-
ßend mit Lagerfeuer, Gesang und Wasserschlachten 
abschmecken und voilà – kann es losgehen. Binnen Stun-
den bildet sich auf dem Zeltplatz eine Gemeinschaft mit 
neuen und alten Freunden und vorbildlichem Zusammen-
halt, spätestens bei dem vorzüglichen und rein biologischen 
Abendessen des ersten Tages hat jeder Teilnehmer und 
Betreuer interessante Gesprächspartner gefunden. 
Ob Vorträge von Audi, gemeinsames Entwerfen und Tes-
ten von Wassergefährten oder eine Soft-Survival-Tour – 
die ganze Woche sind die Jugendlichen mit Begeisterung 

In den Pfingstferien erkundeten 11 Kinder und Jugend-
liche aus ganz Bayern die Allgäuer Alpen. An den ersten 
zwei Tagen dieser Woche wurde gewandert, die Vielfalt 
der Natur bestaunt und auf der Zipfelsalpe gearbeitet. 
Steine, die zu Stolperfallen werden können, wurden von 
den fleißigen Teilnehmern auf für das Vieh gut sichtbare, 
große Haufen befördert. In den weiteren Tagen wurde die 
Bio-Käserei „Obere Mühle“ besucht, das Moor in Oberjoch 
durchwandert und viele Tiere wie Rothirsche, Steinadler, 
Bachstelzen und natürlich die Murmeltiere durch das Spek-
tiv bestaunt. Unterstützt wurden wir bei den Exkursionen 

dabei. Am Donnerstag werden Information und Spaß dann 
nach außen getragen: Zu einem „Erlebnistag am Bagger-
see“ wird eingeladen und einige Familien finden tatsächlich 
zum Zeltplatz, lassen sich über die NAJU informieren und 
genießen das Kinderschminken, Jonglieren und Baumklet-
tern bei strahlendem Sonnenschein. Referenten von der 
Wasserwacht zeigen Rettungsübungen und alle schlem-
men das selbst gemachte Popcorn. 
Freitags macht sich dann bereits eine gewisse Melancho-
lie bemerkbar – verloren gegangene Handtücher und Ta-
schenlampen werden gesucht, die ersten Dinge gepackt. 
Doch alle fiebern dem letzten Abend entgegen: Mit einem 
Weltbuffet erster Klasse, gekocht von den Teilnehmern 
selbst, geht’s los, über ein rockiges Konzert mit der Münch-
ner Band „Line Walking Elephant“ bis zu einem gemüt-
lichen Ausklang am Lagerfeuer passt alles.
Der Abschied am nächsten Morgen ist nicht leicht. Viele 
kommen seit Jahren, haben enge Freunde bei der NAJU, 
die sie sonst aufgrund der Entfernung nur selten sehen, 
und die Zeltlagerluft hat alle in ihren Bann geschlagen – 
doch viele werden nächstes Jahr wiederkommen. Und 
nach dem Camp ist vor dem Camp: Schon bald wird sich 
der AK Camp wieder in die Arbeit stürzen...
Danke an alle, die diese wundervolle Zeit ermöglichen und 
mitgestalten!                                          SOPHIE SCHUHMACHER

vom LBV-Schutzgebietsbetreuer Henning Werth und dem 
LBV-Praktikanten Clemens Joos. Die Teilnehmer waren 
sehr motiviert und halfen mit, wo sie konnten. Besonders 
in der Küche entstanden so Leckereien wie frischer Quark 
mit selbstgesammelten Kräutern und bunt belegte Pizza. 
Zu den Highlights der Woche zählten die abenteuerliche 
Fahrt mit der kleinen Materialseilbahn, ein einmalig aus-
getragenes Weinbergschneckenwettrennen und das all-
abendliche Verfolgen der Werwölfe. Bei dieser fröhlichen 
und hilfsbereiten Stimmung unter den Kindern konnte der 
Gruppe nicht einmal Regen oder Schnee etwas anhaben. 

STEFANIE BERNHARDT

Auf den spuren der Murmeltiere
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GOGREEN. Der CO2-neutrale Versand mit der Deutschen Post.
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www.birdingtours.de

Kommen Sie mit raus!

birdingtours GmbH, Franz-Hess-Str. 2, D-79282 Ballrechten, Tel. +49 (0)7634/5049-845, Fax +49 (0)7634/5049-849

Tunesien – Wo Mittelmeer und Sahara 
sich treffen mit Tobias Epple
vom 7.12. - 14.12.2013 ab 1.399 € im DZ 

Portugal – Im Winter den Frühling 
erleben mit Georg Schreier
vom 7.12. - 15.12.2013 ab 1.999 € im DZ

Costa Rica – Juwelen des Regenwaldes 
mit Jonathan Serrano
vom 16.1. - 31.1.2014 ab 3.199 € im DZ

Kraniche, Trappen und Geier in der 
Extremadura mit Roberto Cabo 
vom 25.1. - 1.2.2014 ab 1.650 € im DZ 

Bhutan und der Nordosten Indiens 
mit Micha Neumann
vom 3.2. - 21.2.2014 ab 3.999 € im DZ 

Sierra Morena: Iberische Kostbarkeiten 
mit Tobias Epple
vom 8.2. - 15.2.2014 ab 1.699 € im DZ

Vorfrühling zwischen Leine und Weser 
(Weserbergland) mit Stefan Lilje
vom 1.3. - 6.3.2014 ab 580 € im DZ

Costa Rica, Oman, Shetland, 
Norwegen, Schwarzwald, Müritz ... 
Etwa 100 verschiedene 
ornithologische Ziele in mehr 
als 30 Ländern weltweit � nden 
Sie bei uns.

Gratis-Katalog jetzt 
anfordern unter 
Tel. +49 (0)7634/5049-845

www.birdingtours.de

Kommen Sie mit raus!

Vogelkundliche Reisen für Genießer – unsere Angebote 

LBV_Anzeige_A4.indd   1 24.09.13   14:57

http://www.birdingtours.de
http://www.birdingtours.de
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Landesbund für Vogelschutz
in Bayern e.V.

Postfach 1380

91157 Hilpoltstein

Bitte 
ausreichend 
frankieren

einsendeschluss: 14.1.2014 
(Datum des Poststempels)

                                    Anzahl teilnehm
ender Personen

         Herr           Frau          Fam
ilie            G

ruppe

Vornam
e

Nam
e

Straße, Hausnum
m

er

PLZ

O
rt

          Ich bin LBV-M
itglied

          Ich m
öchte weitere 

          Inform
ationen über den LBV

                                  
Absender

  

Stunde der W
intervögel

vom
 3. bis 6. Januar 2014 

LBV-AKTION 2014

Foto: F. Derer

Kleinanzeigen

nationalpark neusiedlersee – Ill-
mitz. FeWo 30-75 qm im idyllischen, 
burgenländischen Weingut. www.
stieglerhof.com, Fam. Dr. Eitner. In-
fos und Hausprospekt: Tel. + 0043-
2175-3213.

Ferienbungalows am Quitzdorfer 
see, 20 km nördl. von Görlitz, am 
Naturschutzgebiet, viele seltene 
Vögel, z. B. Kranich, Seeadler, Bunt-
specht! Z. B. 30 qm Bungalow mit 
2-4 Betten, Kü/Du/WC, nur 29,00 € + 
NK. Vollpension in eig. Gaststätte 
15,50 € p. P. möglich. Wohnmobil-
stellplatz: 12,00 € bis 3 Pers. alles 
inkl., jede weitere Person 4,00 €. 
Tel. 03588-205720, Funk: 0176-
22289030.

Umbrien/trasimenosee: in reizv. 
Alleinlage bieten wir inmitten eines 
Naturschutzgebietes FeWo mit Pool. 
Viel Ruhe, Natur, wandern, radfah-
ren, reiten, eig. Terrasse. 
Von Privat: Tel. 089-6140031 oder 
www.cerreto.de.

Vogelparadies – nationalpark 
neusiedlersee – seewinkel: „Er-
holungsurlaub“ in der ***pension & 
Weingut storchenblick. Kontakt: 
Familie Georg & Maria Fleischha-
cker, Obere Hauptstraße 7, A-7142 
Illmitz, Tel + Fax 0043-2175-2355, 
E-Mail: office@storchenblick.at, 
Homepage: www.storchenblick.at.

toskana, nahe Siena, unter Pinien 
und Zypressen mit Natur u. Kultur 
den Alltag vergessen. Rustiko 2/3 
Pers. www.rembold.it; 
Tel +39/0577/750605.

suche spektiv - Alter egal - bitte 
alles anbieten. Tel. 0177-2602137 
oder m.s.glaessel@freenet.de.

chile - Naturerlebnis- und Wander-
studienreisen in begleiteter Klein-
gruppe oder individuell. Wissen-
schaftliche Exkursionen. Wir kennen 
Chile und organisieren nachhaltig! 
www.andes-australes.com. 

LB
V

Ihre Investition in Biokakao 
und natürlichen Mischwald.

- Auszahlungen bereits 
ab Jahr 2 möglich.

- Bis zu 8,5 % Rendite p.a.

Süße 8,5 %
Rendite aus Peru    

Ihre Investition in Wald- 
und Artenschutz.

- Ab 33 € monatlich 
oder 360 € jährlich.

- 4 bis 9 % Rendite p.a.

Fotos: Nick Pye, hakze

Informationen unter 02 28/943 778-0
www.forestfinance.de

SCHWEGLER GmbH
Heinkelstr. 35 D-73614 Schorndorf
Telefon 07181-9 77 45 0 

www.schwegler-natur.de

Infos und Tipps im
kostenlosen Katalog

✔Patentiertes 
Ring-Pull-Design
✔Hochwertige 
Futtersäulen 
✔Kinderleichte 
Reinigung 

Vogelfreund
werden!

Print-Vogelfütterung-45x126_8/12  05.09.      

Magazin für Vogelbeobachtung

Deutschlands beliebtestes Magazin
für Einsteiger und fortgeschrittene 

Vogelbeobachter.

Kostenlose Leseprobe / Probeheft
unter www.voegel-magazin.de 

od. Tel. 07953 9787-0

Magazin für Vogelbeobachtung

Vögel-Probeheft LBV Vogelschutz 45x34.indd   128.01.13   08:02
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LBV-Landesgeschäftsstelle
M

itgliederservice
Postfach 1380

91157 Hilpoltstein

Ihr Begrüßungsgeschenk 

als neum
itglied:

ein BLV-naturführer

LB
V

Ihre G
arantie: Der LBV erhebt und verarbeitet Ihre personenbezogenen Daten 

ausschließlich für Vereinszwecke. Dabei werden Ihre Daten - ggf. durch Beauftragte 
- auch für LBV-eigene Inform

ations- und W
erbezwecke verarbeitet und genutzt. Eine 

W
eitergabe an Dritte erfolgt nicht. Dieser Verwendung Ihrer Daten kann jederzeit 

schriftlich oder per E-m
ail an m

itgliederservice@
lbv.de widersprochen werden.

http://www.stieglerhof.com
http://www.stieglerhof.com
http://www.cerreto.de
mailto:office@storchenblick.at
http://www.storchenblick.at
http://www.rembold.it
mailto:m.s.glaessel@freenet.de
http://www.andes-australes.com
http://www.forestfinance.de
http://www.schwegler-natur.de
http://www.voegel-magazin.de
mailto:mitgliederservice@lbv.de
mailto:mitgliederservice@lbv.de
mailto:mitgliederservice@lbv.de


M
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W
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Tragen Sie hier bitte jeweils die Anzahl 
der beobachteten Vögel ein.

B
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B
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E
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G
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K
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R
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Der LBV erhebt und verarbeitet Ihre personenbezogenen Daten ausschließlich für Vereinszwecke. Dabei werden 
Ihre Daten -ggf. durch Beauftragte-auch für LBV-eigene Inform

ations- und W
erbezwecke verarbeitet und genutzt. 

Eine W
eitergabe an Dritte erfolgt nicht. Dieser Verwendung Ihrer Daten zu kann jederzeit schriftlich oder per E-

m
ail an m

itgliederservice@
lbv.de widersprochen werden.
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FOTO: F. DERER, E.PFEUFFER

  
Stunde der W

intervöge
vom

 3. bis 6. Januar 2014 

LBV-AKTION 2014

Kleinostheim
Umweltstation
Naturerlebnisgarten
Tel. 06027- 409 079 6

Bamberg
Umweltgarten
Fuchsenwiese

Tel. 0951-326 26

Veitshöchheim
Bezirksgeschäftsstelle
Tel. 0931-452 650 47

helmbrechts
Ökostation
Tel. 09252-358 781

Bayreuth
Bezirksgeschäftsstelle
Informationszentrum Lindenhof
Tel. 0921-759 420

nürnberg-Fürth-erlangen
Regionalgeschäftsstelle
Tel. 0911-454 737

Ansbach
Geschäftsstelle
Tel. 0981-7222

Altmühlsee
Umweltstation

Tel. 09831-4820
Ingolstadt
Geschäftsstelle

Tel. 0841-684 82

Fürstenfeldbruck
Geschäftsstelle

Tel. 089-800 150 0

Landsberg
Geschäftsstelle

Tel. 08195-229 537

starnberg
Geschäftsstelle
Tel. 08143-8808

Memmingen
Bezirksgeschäftsstelle
Tel. 08331-901 182

Bad tölz/
Wolfratshausen
Geschäftsstelle
Tel. 08171-273 03

Garmisch-partenkirchen
Geschäftsstelle
Tel. 08821-734 64

hilpoltstein
Landes-
geschäftsstelle
Tel. 09174- 477 50

Arnschwang
LBV-Zentrum 
„Mensch und Natur“
Tel. 09977- 8227

regenstauf
Bezirksgeschäftsstelle
Umweltstation
Vogelauffangstation
Tel. 09402-789 957 0

Isarmündung/
Moos
Bezirksgeschäftsstelle
Umweltstation
Tel. 09938-950 020

München
Bezirksgeschäftsstelle
Tel. 089-21 96 43 050
Kreisgeschäftsstelle
Tel. 089-200 270 6

hindelang
GB Allgäuer Hochalpen
Tel. 08321-619 036

Wiesmühl/
Inn-salzach
Geschäftsstelle/Umweltgarten
Tel. 08634-625 333

chiemsee
Naturpavillon Übersee
Tel. 08642- 1551

scheyern
Geschäftsstelle
Tel. 08441-498 106 7

Der LBV in Bayern - 
Ihre Ansprechpartner vor Ort

  Wir sind für Sie da
Gerhard Koller
Vermächtnisse für den LBV 
Stiftung Bayerisches Naturerbe
Tel. 09174-4775-10
g-koller@lbv.de

thomas Kempf
Patenschaften, Spenden 

Anzeigen, Mitgliederwerbung
Tel. 09174-4775-15

t-kempf@lbv.de

Maria Gerngroß 
sabine Meyer 
Datenänderungen, Ehrungen, Spenden-
bescheinigungen, Neumitglieder
Tel. 09174-4775-19,  -13
m-gerngross@lbv.de, s-meyer@lbv.de

Uwe Kerling
Einkauf/Verkauf • Versandleitung

 sabine Mathieu
Bestellannahme

Tel. 09174-4775-20, -0
u-kerling@lbv.de, naturshop@lbv.de

renate steib
(Vormittags)

Tel. 09174-4775-14
r-steib@lbv.de

Dr. Gisela Merkel-Wallner
Redaktion (verantwortlich)

Tel. 09174-4775-0
g-merkel-wallner@lbv.de

     Heft Vogelschutz

Landes-
geschäfts-

führer 

Marketing 

haus- und 
straßen-

sammlung

LBV-natur-
shop

LBV-
Mitglieder-

service 

coburg
Geschäftsstelle

Tel. 09561-808123

rothsee
Umweltstation
Tel. 09174-9 773 773

Ja, ich unterstütze den N
aturschutz 

und w
erde M

itglied beim
 LBV!

*Jeder Euro über den Regelbeitrag hinaus ist ein Gewinn für die Natur.

Ihr Begrüßungsgeschenk als 

neum
itglied: ein BLV-naturführer

Jahresbeitrag (bitte ankreuzen)
Einzelm

itglieder .................... ab* 48,- €
Personen m

it geringem
 Einkom

m
en

(Selbsteinschätzung, auf Antrag) .... ab 22,- €
Fam

ilien m
it Kindern bis 18 J. ab 54,- €

Fam
ilien m

it geringem
 Einkom

m
en

(Selbsteinschätzung, auf Antrag) .... ab 30,- €
Jugendliche, Studenten, Schüler, 
Lehrlinge, FÖ

J, BFD etc. ....... ab 22,- €
Förderm

itglieder ................... ab 130,- €
G

em
einden, Körperschaften ab 155,- €

Lastschrift für die natur - Ihr Vorteil:
W

eniger Kosten beim
 Zahlungsverkehr, m

ehr M
ittel für die Naturschutzarbeit des 

LBV - Sie sparen sich Belege, Porto, den G
ang zur Bank, Term

inkontrolle und ggf. 
sogar G

ebühren! Sie können innerhalb von acht W
ochen, beginnend m

it dem
 Be-

lastungsdatum
, die Erstattung des belasteten Betrags verlangen. Es gelten dabei 

die m
it Ihrem

 Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Sie können Ihre Einzugser-
m

ächtigung jederzeit kündigen.

LBV-AKTION 2013 

Nam
e, Vornam

e

Straße, Hausnum
m

er

Postleitzahl, W
ohnort                                               Landkreis

G
eburtsdatum

, Beruf                                            Telefonnum
m

er

Datum
, Unterschrift*

* bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzlichen Vertreters

Ich erm
ächtige den LBV, Zahlungen von m

einem
 Konto m

ittels SEPA-
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich m

ein Kreditinstitut an, die vom
 

LBV auf m
ein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.

BIC oder BLZ / Kreditinstitut 

IBAN oder Konto-Nr. 

Datum
                                                          Unterschrift*

Jahresbeitrag €                               Spende €                                                  

FREUNDE FÜR DIE NATUR
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Sie wünschen sich…nichts: 
Anlass-Spende für den LBV
Gerade bei großen Anlässen wie Silbernen und Goldenen Hochzeiten, anderen Jubiläen oder auch 
jetzt zu Weihnachten gestaltet sich die Suche nach einem Geschenk schwierig. Einen Ausweg, der 
allen Beteiligten weiterhilft und gleichzeitig Bayerns Natur nützt, ist eine Anlass-Spende an den LBV. 
Auch bei einem Todesfall besteht so die Möglichkeit, im Sinne des Verstorbenen etwas Gutes zu tun. 
Gerne senden wir Ihnen dazu attraktives Informationsmaterial zu, so dass Ihre Freunde und Verwandte 
wissen, wofür ihre Spenden eingesetzt werden. Wenn Sie es wünschen, erhalten Ihre Anlassspender 
Spendenbescheinigungen und einen Dankbrief. 

Schenken Sie Bayerns Natur eine Patenschaft 
für seltene Tiere und Pflanzen 
Viele unserer Schutzprojekte für Bayerns Natur brauchen einen langen Atem. Unser Weißstorchschutz-
programm und den Arche Noah Fonds zum Ankauf von Flächen für bedrohte Tier- und Pflanzenarten 
gibt es schon seit fast drei Jahrzehnten. 
Übernehmen Sie eine Patenschaft für den Uhu, den Weißstorch oder den Steinadler! Damit geben Sie 
uns die Sicherheit, uns auch in Zukunft für diese Arten einsetzen zu können – unabhängig von schwan-
kenden Zuschüssen. 
Als Dankeschön für Ihr Engagement erhalten Sie regelmäßige Informationen zu Ihrem Projekt, Einla-
dungen zu Führungen und unsere attraktive Patenschaftsurkunde. 
Sehr beliebt ist auch unsere Urkunde, die Sie oder den Beschenkten als – symbolischen – Aktionär 
unseres Arche Noah Fonds ausweist: Sie überweisen einen von Ihnen gewählten Betrag und der Be-
schenkte (oder Sie selbst) erhält eine Arche Noah Aktie mit Ihrem Namen. 
 

Das originelle Geschenk für Ihre Liebsten: 
die Geschenkmitgliedschaft
Viele unserer Mitglieder sind vom LBV und seiner Arbeit überzeugt. Nun können Sie auch Ihre Freunde
und Verwandten dazu einladen, den LBV kennenzulernen. Verschenken Sie eine Geschenk-
mitgliedschaft! Sie brauchen sich um nichts kümmern – wir schicken dem Beschenkten eine attraktive 
Geschenkurkunde zusammen mit seinen Mitgliedsunterlagen und Sie überweisen uns den Mitglieds-
beitrag.

Interesse? 
Dann nehmen Sie bitte mit dem LBV-Mitgliederservice Kontakt auf. 
Maria Gerngroß und Sabine Meyer beraten Sie gerne! 
(Tel.: 09174-47 75 -19 oder -13; Email:  m-gerngross@lbv.de)

Weihnachtsgeschenke 
für Bayerns Natur
Alle Jahre wieder dieselbe Frage: 
Was schenke ich meinen Lieben? 
Was wünsche ich mir? 
Der LBV bietet Ihnen vielfältige Geschenkideen 
zum Weihnachtsfest – und die Natur profitiert. Fo

to
: J

os
ef
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rtn
er
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So einfach entdecken 
Sie erlesene Weine

 Anzeige
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Bitte ergänzen Sie folgende Zeilen von Hand:

So lösen Sie Ihren 30-Euro-Gutschein ein!

www.delinat.com/vogelschutz

07621-16775-0
Zusätzlich zum gesetzlichen Rückgaberecht von 14 Tagen gewährt Delinat während der empfohlenen 
Lagerdauer ein Rückgaberecht. www.delinat.com/agb  Angebot gilt solange Vorrat. Gutschein gilt 
ausschliesslich für dieses Entdeckerpaket. Nicht kumulierbar. Nur 1 Gutschein und 1 Entdeckerpaket 
pro Haushalt. Keine Weinlieferung an Personen unter 18 Jahren.

Ja, senden Sie mir bitte das Entdeckerpaket zu ¤46,50 statt 
76,50 inklusive 4 Spiegelau-Gläser. Lieferung portofrei.76,50 inklusive 4 Spiegelau-Gläser. 

Nach dem Entdeckerpaket erhalte ich 4 × pro Jahr je ein Paket mit 2×3 
Rotweinen. Paketpreis €40.– bis 60.–. Immer portofrei. Ich kann selbst-
verständlich jederzeit aussteigen. Anruf genügt.

Bitte Coupon ausschneiden und senden an: 

Delinat GmbH, Kundenservice
Postfach 22 48, 79557 Weil am Rhein 
Bei Bestellungen per Internet oder Telefon bitte den Gutschein-Code angeben.

APAGutschein-Code

Testen Sie den DegustierService 
mit diesem Entdecker-Paket:

4 Delinat-
Universalgläser 
der Glasmanu-
faktur Spiegelau 
im Wert von  
€ 17,80

Im Paket enthalten sind 2×3 ausgewählte Weine (75 cl):

Conterocca, Toscana IGT 2012, Listenpreis € 9,50 (1l €12,67)
Roches d’Aric, Corbières AOP 2010, Listenpreis € 12,90 (1l €17,20)
El Paseo, Navarra DO 2011, Listenpreis € 6,95 (1l €9,27)

statt ¤ 76,50 nur 46,50
Lieferung portofrei

76,50

Wein aus gesunder Natur

*  Delinat-Weine sind bio-zertifi ziert, 
erfüllen jedoch weit höhere Ansprüche an 
Qualität und Geschmack. Die Delinat-
Richtlinien schreiben als einzige Biodiversi-
tätsregeln vor und beschränken Hilfsmittel 
in Weinberg und Keller auf ein Minimum. 
Das Label wird vom WWF Schweiz als
«sehr empfehlenswert» beurteilt.

Mit dem DegustierService von Delinat 
kommt Weingenuss aus gesunder Natur* 
direkt zu Ihnen nach Hause. 

Er lässt Sie viermal jährlich 
drei ausgewählte Weine entdecken –
mit allem Wissenswerten zu Weinen 
und Winzern. Immer portofrei 
geliefert. Selbstverständlich ganz 
ohne Verpflichtung.

Gutschein 

¤ 30,–

Wein 

Vogelschutz_04.indd   1 26.09.2013   00:35:41
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